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Telegraphiſche Depeſchen.

Speyer, 12. Januar. Der Domcapitular Molitor
iſt in der vergangenen Nacht geſtorben.

Wien, 12. Januar. Der ungariſche Delega-
tion sausſchuß für die auswärtigen Angelegen-
heiten nahm das Budget des Miniſteriums des Aus-
wärtigen unverändert an. Der Vertreter der Regierung,
Sektionschef Baron v. Kallay, erklärte, daß die Aufhebung
der öſterreichiſch ungariſchen Konſulate in Bosnien und
der Herzegowina demnächſt zu erwarten ſei. Der Ma-
rineausſchuß votirte das Budget des Marineminiſteriums
mit Abſtrichen im Geſammtbetrage von 688 000 fl.
Der Heeresausſchuß nahm bis auf drei noch ſchwe-
bende Titel das Ordinarium des Budgets des Kriegs
miniſteriums unverändert an. Der Kriegsminiſter legte
einen detaillirten Ausweis der adminiſtrativen Maßnahmen
vor, durch welche er eine Erſparniß von 2 Millionen fl.
zu erreichen hofft.

Peſth, 12. Januar. Geſtern Abend verſammelten
ſich etwa 200 Studenten und Arbeiter vor dem National-
Caſino, um gegen daſſelbe zu demonſtriren. Der Ober-
Stadthauptmann requirirte eine Compagnie Soldaten,
welche jedoch nicht zum Einſchreiten kam, da ſich die Menge
auf gütliches Zureden der Abgeordneten Szalay und Hermann
wieder zerſtreute.

arſeille, 12. Januar. Jn einer Verſammlung
von 1500 Beſitzern türkiſcher Obligationen theilte
Baragnon eine Erklärung Waddington's mit, daß das
letzte Abkommen der Pforte mit den Bankiers keineswegs
den bei der türkiſchen Anleihe betheiligten Jntereſſen Rech

trage. Fournier habe geäußert, für Frankreichs
Auffaſſung bezüglich des Abkommens ſei das achtzehnte
Prxotokoll des Berliner Vertrages maßgebend. Baragnon
fügte hinzu, die Regierung würde auf eine Jnterpellation
im Senat unter Bezug auf obige Erklärungen antworten.
Die Verſammlung beſchloß, die Regierung zu erſuchen,
das Abkommen nicht anzuerkennen, ſondern dem Berliner
Vertrag gemäß eine internationale Commiſſion zu be-
antragen.

London, 9. Januar. Der „Times“ wird unterm
8. d. M. aus Prätoria telegraphirt: „Die Herren Pre-
torius (früherer Präſident) und Bok ſind wegen Hoch-
verraths verhaftet worden. Sie hatten an Sir Garnet
Wolſeley einen von ihnen als Vorſitzenden reſp. Sekretär
des Comités unterzeichneten Brief gerichtet, worin ſie die
in dem jüngſten Boer-Meeting angenommenen Reſolu-
tionen übermittelten. Sie gaben hiermit den Beweis von
ihrer Verbindung mit einem verrätheriſchen Projekt. Für
Mr. Bok in Prätoria wurde eine Bürgſchaft im Betrage mene
von 3000 Pfd. Sterl. angenommen, für Mr. Pretorius
in Potchefſtroom dagegen die Bürgſchaftsannahme ver-

weigert. Das Verhör der Gefangenen hat noch nicht ſtatt
gefunden. Die Boers hielten auf der Straße von Pot-
ſchefſtroom einen Boten mit nach Prätoria beſtimmten De-
peſchen an, nahmen ihn feſt und ſchickten ihn ſchließlich
urück.

London, 12. Januar. Jn der katholiſchen Kirche
von St. Peter in Hatton Garden ſind am Sonnabend
von einer Perſon, Namens Alexander Schoſſa, auf den die
Meſſe leſenden Geiſtlichen fünf Schüſſe abgefeuert worden,
hiernächſt wurde von demſelben die Altarbekleidung vernichtet
und die Vorhänge in Brand geſteckt. Der Geiſtliche ward
nicht verletzt. Schoſſa iſt verhaftet und hat eingeſtanden,
daß er beabſichtigte, den Geiſtlichen zu tödten. Die Polizei
vermuthet, daß Schoſſa mit den deutſchen Socialiſten in
Verbindung ſtehe.

Nom 11. Januar. Der König empfing heute
den öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Wimpffen, welcher
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. Der König gab
hierbei der Zuverſicht Ausdruck, daß der Botſchafter zur
Erhaltung der guten Beziehungen zwiſchen Jtalien und
Oeſterreich- Ungarn beigetragen werde. Graf Wimpffen
erkundigte ſich namens der kaiſerlichen Familie nach dem
Befinden der Königin und erhielt ſehr befriedigende
Auskunft.

Jn der heutigen Sitzung des Senats wurde
ſeitens des Centralbureaus hinſichtlich der Mahlſteuer-
vorlage folgende Tagesordnung beantragt: Wirkſame
Maßregeln erwartend, welche eine graduelle Abſchaffung
der Mahlſteuer ohne Gefährdung der Finanzen geſtatten,
ſuſpendirt der Senat alle Berathungen der Vorlage wegen
Aufhebung der Mahlſteuer und geht zur Tagesordnung
über. Morgen Fortſetzung der Debatte. Der Se-
natspräſident theilte die Ernennung des Marineminiſters
Acton zum Senator mit.

Neapel, 12. Januar. Das ſchwediſche Expeditions
ſchiff „Vega“ wird hier Ende dieſes Monats erwartet.
Demſelben wird ein feierlicher Empfang bereitet werden,
an welchem ſich ſämmtliche Vertretungen der hieſigen
wiſſenſchaftlichen, politiſchen und merkantilen Geſellſchaften
betheiligen werden. Die Offiziere des Schiffes werden
von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu einer
in der Univerſität unter Betheiligung aller Profeſſoren
ſtattfindenden Feſtſitzung eingeladen werden.

Konſtantinopel, 12. Januar. Meldungen der
„Polit. Korreſp.“: Das Gerücht von einem förmlichen
Bruch zwiſchen der Pforte und Griechenland in der
Grenzfrage iſt unbegründet, jedoch iſt die Wiederaufnahme
direkter Verhandlungen zweifelhaft. Die von den
Bulgaren in Philippopel gewaltſam in Beſitz genom-

griechiſche Patriarchatskirche iſt der dortigen
griechiſchen Gemeinde wieder übergeben worden. Die
montenegriniſche Regierung weigert ſich, Kommiſſäre J

zur Entgegennahme der Ceſſionsurkunde über das abzu
tretende Gebiet zu ernennen und verlangt zuvor Ent-
waffnung der Bevölkerung von Guſſinje und Zurück-
beförderung der zahlreichen nach Guſſinje gekommenen
Albaneſen.

Cattaro 10. Januar. Der „pPeſther Korreſp.“
wird von hier geſchrieben: Die Angaben der Montene-
griner, daß am letzten Kampfe 12000 Albaneſen
theilgenommen hätten ſind falſch; es waren nur 6000
Mann kein reguläres Militär war dabei betheiligt. Es
ſollen 800 Albaneſen und 160 Montenegriner getödtet oder
verwundet worden ſein.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. Januar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den bisherigen
chirurgiſchen Aſſeſſor, Dr. med. Max Hirſch zu Magde-
burg zum Medizinal-Rath und Mitglied des Medizinal-
Kollegiums der Provinz Sachſen zu ernennen.

Der praktiſche Arzt Dr. Pitſchke iſt mit Be
laſſung ſeines Wohnſitzes in Alsleben zum Kreis-Wundarzt
des Mansfelder Seekreiſes ernannt worden.

Der „Staatsanz.“ veröffentlicht folgende Verfügung
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten: Das Direktorium
der MagdeburgHalberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft iſt be
auftragt worden, die generellen Vorarbeiten für eine
Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von der
Station Blumenberg der Bahnſtrecke Magdeburg-
Oſchersleben über Wanzleben, Klein-Wanzleben und See
hauſen nach Eisleben nebſt Abzweigung von Seehauſen
nach Oſchersleben für Rechnung des Staates anfertigen
zu laſſen.

Morgen ſtehen die Verwaltungsreformgeſetze
auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes; dieſelben
werden jedenfalls mehrere Tage in Anſpruch nehmen.
Erſt nach Beendigung der erſten Leſung wird ſich mit
einiger Wahrſcheinlichkeit überſehen laſſen, ob irgend welche
Ausſicht vorhanden iſt, die Geſetze oder wenigſtens das über
die Organiſation der Verwaltungsbehörden noch im Laufe
dieſes Winters zu erledigen. Von allen Parteien des
Hauſes wird die Forderung einſchneidender Abänderungen
an den Geſetzentwürfen erhoben, ſo daß es jedenfals langer
und ſchwieriger Kompromißarbeiten bedürfen wird, um zu
einer Verſtändigung zu gelangen. Der Gedanke einer
Nachſeſſion wird, wie bereits bemerkt, als der einzig mög-
liche Weg, die Geſetze noch in dieſem Winter zu erledigen,
viel beſprochen, ohne daß ſich heute ſchon mit Beſtimmtheit
vorausſagen ließe, ob dieſer Vorſchlag ſchließlich zur Aus
führung kommt. Jedenfalls würde man in dieſem Falle
die Reichstagsverhandlungen auf das knappſte Maß be-
ſchränken und wenn eine Nachſeſſion von Erfolg ſein

Haus Arterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

VII.
Mehrere Wochen waren vergangen. Der Spätſommer

und Herbſt, welcher in jener Provinz, in der auch Haus Arter-
veld liegt, ſich faſt alljährlich durch ſchönes, beſtändiges Wetter
auszeichnet, hatte ſich wiederum bewährt, und der September
noch ſonnige und heiße Tage gebracht. Dennoch war in der
Natur ſchon ein leiſes Abſterben bemerkbar, das in dem auf
merkſamen Beobachter derſelben unwillkürlich wehmüthige Ge-
fühle weckte. Das Laub der Bäume und Sträucher begann
ſich gelb und bräunlich zu färben, wenngleich nur wenige Monate
früher man kaum hätte glauben ſollen, daß weder der Herbſt
noch die Winterſtürme je den tiefgrünen Laubkronen auf Bergen
und in Ebenen hätten verderblich werden können, die nicht blos
für die Dauer eines kurzen Sommers geſchaffen zu ſein ſchienen.

Aber auch in den Gärten war des Sommers Pracht da
hin; die Roſen und alle Erſtlingsblumen waren verblüht, und
Aſtern, Georginen, Levkojen und andere Herbſtgewächſe ſtanden
in üppiger Blüthe da. Auch das Obſt auf den Bäumen hatte
ſchon die Färbung der Reife angenommen Büſche und Hecken
hatten rothe und ſchwarze Früchte aufzuweiſen, und in fröhlichen
Schaaren wanderten die Kinder in die Berge, um wie alljähr
lich ihre Nußvorräthe einzuſammeln.

Den beiden Familien, die in Herzberg und Haus Arter-
veld Einzug gehalten, war der warme Spätſommer ſehr er
wünſcht; der Juſtizrath Denkwart begann in der neuen Heimath
ſich ſichtlich zu erholen, und ſeine ihn ängſtlich beobachtenden
Kinder hatten alle Urſache, mit dem Befinden und Ausſehen
ihres Vaters zufrieden zu ſein, deſſen wiederkehrende Kräfte ihm

Auch er freute
ſich der offenbaren Rückkehr ſeiner Geſundheit, hatte er doch da
durch nicht allein die Ausſicht, noch ſeinen Kindern erhalten zu
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bleiben ſondern namentlich für Hedwig, die nach ſeinem Tode
gänzlich mittellos daſtand, bei ſeiner verbeſſerten Einnahme,
wenn auch nur in beſcheidener Weiſe, noch ſorgen zu können.

Auch die Bewohner des Herrenhauſes, namentlich Frau
Arterveld, freuten ſich des Sonnenſcheins und der milden, ſom-

merlichen Luft, doch nicht ihretwegen, obgleich auch ſie nie die
rauhere Jahreszeit außerhalb Neapel verlebt. Es war dies nur

Eifer ihren Pflichten als Hausfrau und Gutsherrin, welchen
letzteren ſie Jahre lang ſchriftlich aus der Ferne nachgekommen
war; Herr von Hochſtätten beſorgte außer ſeinen wiſſenſchaft
lichen Arbeiten eine weitläufige Correſpondenz, und fand dabei

noch Zeit, ſeinen älteſten Neffen bei ſeinen Studien zu unter

ihres älteſten Sohnes wegen, der ſo das herbere Klima kaum
empfand und ſich an den unvermeidlichen Aufenthalt in Deutſch

ſundheit erhielt.

ebenfalls erwünſcht geweſen nicht aber aus Geſundheitsrückſichten,

ſtützen, die die älteren Sprachen und verſchiedene andere Fächer
betrafen. Außer dieſen Studien trieb der Erbe von Arterveld
Muſik, und zwar in der leidenſchaftlichen Weiſe, wie er es in

un Italien gewohnt geweſen, ſehnte ſich unabläſſig nach dieſem
land gewöhnte, der ſie in fortwährender Sorge um ſeine Ge Lande zurück, und konnte am wenigſten ſich mit den alten Fa

milienbeſtimmungen befreunden.
Der Adminiſtratorfamilie war das andauernd ſchöne Wetter

denn ſie erfreute ſich ſtets des beſten Wohlſeins, ſondern zur
Beſorgung der landwirthſchaftlichen und hauswirthſchaftlichen

wurde.

Henrik endlich lebte nur der glücklichen Gegenwart er war
mit der ſo innig von ihm geliebten Mutter vereint, war mit
ihr in Haus Arterveld, wo es ihm immer am Leſten gefallen,

n hatte die älteren treuen Freunde wieder, und dazu in HerzbergArbeiten wobei noch für weniger ergiebige Jahre eingeſammelt
Für ſie war mit der Ankunft der Gutsfamilie, wie der

des neuen Obervogts eine Veränderung vorgegangen, die, da
ſie ihnen neu, um ſo erwünſchter war, denn Erſtere war zu
dauerndem Aufenthalt in dem ſo lange verödeten Schloß ange

Folge haben mußte, und Denkwarts betreffend war der frühere
erſte Beamte des Bezirks ein alter Mann geweſen der unver-

Beide die Ruhe dem geſelligen Umgang vorgezogen, wogegen bei

ward, zumal ſein Sohn das väterliche Dach bald wieder ver-
laſſen mußte.

Die Gutsherrin, ihr Bruder und ihr älteſter Sohn von
Henrik konnte nicht die Rede ſein, da er ſo lange ſchon von
Neapel abweſend geweſen, verſuchten ſich mit dem Aufenthalt
in Deutſchland zu befreunden, und ſetzten ſo gut wie möglich
ihre frühere Lebensweiſe fort, wobei ſie jedoch ihre italieniſchen
Freunde und Bekannte, wie die Genüſſe der italieniſchen Stadt
ſehr entbehrten. Frau Arterveld widmete ſich dabei mit regem

neue kennen gelernt, die er ſchon von ganzem Herzen ſchätzte
und faſt täglich beſuchte. Es geſchah dies im Einverſtändniß
mit ſeiner Mutter, und nachdem die Gutsfamilie in der Ober

vogtwohnung einen Beſuch abgeſtattet, den Denkwarts erwidert,

enth dem bei welcher Gelegenheit Herr von Hochſtätten Hedwigs muſi-kommen, der in ihrer Nähe ein reges, munteres Treiben zur kaliſches Talent entdeckt und ſeine Schweſter veranlaßt hatte,
das junge Mädchen nach dem Herrenhauſe einzuladen um mit

Adolf zu muſiciren, was dieſer in Neapel faſt allabendlich mit
heirathet, mit einer faſt eben ſo alten Schweſter gelebt, welche bekannten oder befreundeten Perſonen gethan, und daher ſchon

in Arterveld entbehrt hatte.
rückkehrender Geſundheit der Juſtizrath erheiternde Geſellſchaft
liebte und ſich freute, daß ſolche jetzt auch ſeiner Tochter geboten

nige Zeit nach dieſen Beſuchen hatte die Gutsherrin die
Familien Denkwart und Willbrandt zur Mittagstafel einladen
laſſen, und ihre Gäſte erwartend, finden wir ſie am Nachmittag
etwa fünf Uhr in einem kleinen Saal, ihrem eigentlichen Wohn-
gemach. Neben dieſem liegt ein Empfangszimmer, an welches
der Speiſeſaal ſtößt; an der andern Seite des Erſteren be
findet ſich ein mittelgroßer Raum, welcher zum Muſikzimmer
eingerichtet iſt und zumeiſt von dem jungen Erben benutzt wird.

Durch die weitgeöffneten, hohen Bogenfenſter oder Thüren
dringt der Wohlgeruch der zahlloſen Blumen, welche noch im

Garten, wie auf der Terraſſe blühen, und vor einem dieſer



ſoll, die Zwiſchenzeit zu einer kommiſſariſchen Vorberathung
der Verwalrungsgeſetze verwenden müſſen.

Jn den Kreiſen der chemiſchen Großinduſtrie hat
die von uns bereits erwähnte Nachricht, daß eine mit eng
liſchem Capital unterſtützte Geſellſchaft die geſammten
Leopoldshall-Staßfurter Werke anzukaufen beab-
ſichtige, eine große Bewegung hervorgerufen. Das Project
iſt, wie die „M. Z.“ hört, bereits ſo weit gediehen, daß
die anhaltiſche Regierung, welche einen weſentlichen Theil
ihrer Landeseinnahmen aus den Salzwerken zieht und ein
lebhaftes Jntereſſe daran hat, die durch die wechſelnden
Erträge bedingten Schwankungen des Etats zu beſeitigen,
ihre Zuſtimmung zu dem Verkauf zu geben ſich bereit ge
zeigt hat. Ebenſo iſt von den beiden Privatwerken „Agathe“
und „Douglas“ ein Widerſtand gegen die Durchführung
des Unternehmens nicht zu erwarten; es handelt ſich allein
noch darum ob der preußiſche Handelsminiſter bereit iſt,
den fiskaliſchen Beſitz zu veräußern. Die geringen Ein
nahmen der letzten Jahre, welche ſchon bei der letzten Etats-
berathung die Abgg. Leuſchner und Hammacher zu
dem Wunſche veranlaßten, die Regierung möge auf eine
Erhöhung der Salzpreiſe Bedacht nehmen, legen den Ge
danken, ſich des wenig einträglichen Beſitzes unter günſtigen

Bedingungen zu entledigen, allerdings nahe, anderſeits
muß die Monopoliſirung der Salzproduction für ganz
Nord und Mitteldeutſchland in der Hand einer Privat
geſellſchaft im Jntereſſe der Land wirthſchaft und
Jnduſtrie zu den ernſteſten Bedenken Anlaß geben.
Der „Verein zur Wahrung der Jntereſſen der
chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands hat ſofort be-
ſchloſſen, in einer am 23. d. Mts. in Berlin zuſammen
rretenden Vorſtandsſitzung die Angelegenheit einer ernſten
Erwägung zu unterziehen und das Reſultat der Berathung
dem Miniſterium zur Berückſichtigung zu unterbreiten.

Die Rinderpeſt greift in Congreß-Polen
immer mehr um ſich. Jn Wrona, Malcklenki und Joſofowo
(Kreis Plonsk), Gouvernement Lodzk, iſt die Seuche in
ſtarkem Umfange ausgebrochen.

Als eine intereſſante Thatſache wird dem „Nürnb.
Corr.“ aus Berlin gemeldet, daß die kaiſerliche Tabak-
manufactur in Straßburg zur Umgehung des erhöh-
ten Zolls noch weit ſtärkere Speculationseinkäufe
von Tabak gemacht habe, als die Privatinduſtrie. Dieſe
Manufactur braucht bis zum April 1881 keinen Tabak
einzukaufen.

Zur genaueren Präciſtrung eines Punktes in un
ſeren Mittheilungen über die hiſtoriſche Entwickelung der
Vergleichsverhandlungen mit den heſſiſchen Agnaten
wird mitgerheilt, daß den drei Agnaten, die ſich zur An
nahme des Vertrags bereit erklärt haben, für die Ver
gangenheit, d. h. für die Zeit vom Tode des letzten
Kurfürſten bis zum Beginne dieſes Jahres, nichts gewährt
wird. Dagegen erhalten dieſelben von 1880 ab eine jähr
liche Rente von je 75 000 nämlich rot. 18 600
fideicommiſſariſch feſtſtehende Apanagen und rot. 56 400 .4
als eigentliche „Abfindung“ für den Verzicht. Dieſe Ab-
findung ſoll für volle 8 Jahre, alſo bis Ende 1887, im
Geſammtbetrage von je rot. 450 000 .4 vorausbezahlt

werden, ſo daß alſo ſofort die Summe von 1350 000 .4
zu erlegen iſt, während dann im Laufe dieſer 8 Jahre ein
jeder der drei Agnaten noch die Apanage von 18 600
pro anno bezieht. Von 1888 ab erhält dann ein Jeder
zu Beginn des Jahres 75 000 welche Summe ſo
lange zu bezahlen iſt, bis die betreffende Linie ausſtirbt
und ſomit der preußiſche Staat Erbe des fideicommiſſariſch
anzulegenden, zur Beſtreitung dieſer Ausgaben erforderlichen
Capitalfonds wird.

Hr. Miqueél iſt nunmehr auf Praäſentation der
Stadtverordnetenver ſammlung zum erſten Bürgermeiſter
der Stadt Frankfurt a. M. ernannt worden. Zum
zweiten Bürgermeiſter wird, nachdem Hr. Berg die bereits
erfolgte Wiederwahl abgelehnt hat, der bisherige Vorſteher
der StadtverordnetenVerſammlung Dr. Heußenſtamm, ge-
wählt werden.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 12. Januar. Jm Abgeordnetenhauſe ſtand heute

die Nothſtandsvorlage zur Berathung. Die eingeſchriebenen 12
Redner waren ſämmtlich für den Geſetzentwurf zum Worte gemeldet.
Abg. Frhr. v. Hüne ſprach den Wunſch aus, daß bei der Rück-
zahlung der als Darlehne gewährten Unterſtützungen mit der größten

Milde verfahren werde. Er behalte ſich in dieſer Richtung für die
zweite Leſung Abänderungsanträge vor, die namentlich eine Rück-
zahlung der zur Ueberwinterung des Viehſtandes bewilligten Mittel
verhindern ſollten. Ueber die in Ausſicht geſtellten Maßregeln zur
Bekämpfung des Wuchers ſprach er ſeine große Befriedigung aus,
beklagte aber andererſeits die Uebelſtände und Schwierigkeiten, welche
aus der Maigeſetzgebung für eine wirkſame Bekämpfung des Noth-
ſtandes erwüchſen. Bei dem Umſchlag der Witterung ſei eine Ver
ſchlechterung der Sanitätsverhältnifſe in den nothleidenden Diſtrikten
ernſtlich zu befürchten und gleichwohl dulde das Geſetz über die
geiſtlichen Orden und Kon r nicht, das Krankenpfleger-perſonal der kirchlichen Anſta ten zu verftärken und für eine aus-

reichende Seelſorge der Kranken und Sterbenden Sorge zu tragen.
Selbſt bei der Vertheilung der Unterſtützungen habe man an einzelnen
Orten die Mitwirkung der Geiſtlichen ausgeſchloſſen. Der Redner
ſchloß mit der Bitte, nicht allein das platte Land, ſondern auch die
kleinen Städte, wo das Elend nicht minder groß ſei, bei der Ge
währung der Beihülfe zu berückſichtigen und bei dem Bau der
projektirten Eiſenbahnen die lokalen Bedürfniſſe nicht aus den Augen
u verlieren. Der Finanzminiſter Bitter verſprach, daß ſeitens der
egierung denjenigen Anträgen, welche eine Beſchränkung der Rück-

zahlbarkeit der Darlehen beabſichtigten, ein Widerſpruch nicht ent-
egengeſetzt werden ſolle. Ebenſo ſtellte er eine gleichmäßige Berück-ate der Städte und des platten Landes, ſowie eine wohl-

wollende Erörterung aller lokalen Bedürfniſſe bei der Ausführung
der geplanten Eiſenbahnen in Ausſicht und erklärte, daß die Aus
ſchließung der Geiſtlichen bei der Vertheilung der Unterſtützungen
von der Regierung durchaus nicht gebilligt werde. Dieſen Aus
führungen fügte der Kultusminiſter v. Puttkamer einige Be
merkungen über die von dem erſten Redner über den geiſtlichen Noth
ſtand in Oberſchlefien erhobenen Klagen hinzu. Hinfichtlich derSani-
tätsverhältniſſe konſtatirte er, daß bis zum gegenwärtigen Augenblicke
bedenkliche Erſcheinungen nicht zu Tage getreten ſeien. Nichtsdeſto
weniger habe das Miniſterium in einem ausführlichen Reſkript alle
gegen den Typhus nothwendigen prophylaktiſchen Maßregeln ange
ordnet; überdies ſei keine Provinz ſo reich an muſterhaft eingerichteten
Krankenanſtalten mit Tauſenden von Betten wie gerade Oberſchleſien.
Eine hervorragende Stelle nehme in dieſer Beziehung das Inſtitut
des Johanniter-Malteſer-Ordens ein, das unter der Aufſicht des
Grafen Praſchma ſtehe. Der letztere habe dem Oberpräſidenten die
Beſorgniß ausgeſprochen daß die kirchenpolitiſche Geſetzgebung eine
den Bedürfniſſen entſprechende Wirkſamkeit der Krankenpflege hindern
könne. Dieſe Befürchtung ſei durchaus unbegründet. Die Maigeſetz-

zeige; dieſer Pflicht hätten ſich die Orden und Kongregationen ſtets
bereitwillig unterzogen. Die Gründung neuer Ordensniederlaſſungen
werde allerdings auf Grund des beſtehenden Verbots in keinem
Falle geſtattet werden, dagegen werde die Behörde der Ein-
richtung einer ambulanten Krankenpflege keine Schwierigkeiten in
den Weg legen. Durch ein Refkript vom 31. December ſei eine
humane Handhabung der Geſetzgebung den Behörden ausdrücklich
empfohlen worden, ſo daß jede Beſorgniß in dieſer Beziehung
überflüſfig ſei. Daß durch die verwaiſten Pfarreien die Seel-
ſorge erſchwert werde, bedaure er lebhaft, doch müſſe er darauf hin
weiſen, daß gerade in Oberſchlefien bisher die Erfahrung gelehrt
habe, daß eine Aushülfe durch benachbarte Pfarrer ſich leicht durch
führen lafſſe. Ueberdies werde die Maigeſetzgebung gegen die unbe
rechtigte Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen dort mit außerordent-
licher Humanität gehandhabt und er könne in Ausſicht ſtellen, daß
Alles, was in dieſer Richtung gethan werden könne, auch geſchehen
werde. Zur Unterſtützung der weniger präſtationsfähigen Gemeinden
habe die Regierung nach Maßgabe der vorhandenen etatsmäßigen
Mittel beſondere Fonds bereit geſtellt, um die emeritirten Lehrer und
ihre Hinterbliebenen zu unterſtützen und die Befriedigung ſonſtiger
Bedürfniſſe der Schule zu erleichtern. Um den Keim von Krankheiten,
der durch die ſchlechte Ernährung der Bevölkerung weiter entwickelt
werden könnte, nach Möglichkeit zu beſeitigen, habe man mit Hülfe
des Vaterländiſchen Frauenvereins in allen Schulen wo ein Bedürf-
niß zu Tage trat, Volksſchulküchen errichtet, um den Kindern warme
und kräftige Nahrung zu gewähren. Auch nach anderer Richtung ſei
von Seiten der Regierung alles geſchehen, was nach Lage der Sache
nöthig und nach den vorhandenen Mitteln möglich geweſen. Abg.
Schellwitz wies darauf hin, daß an den ungünſtigen Verhältniſſen
außer dem Wucher und dem übermäßigen Branntweingenuß auch
um nicht geringen Theil die zu weit getriebene Zerſplitterung desSrunkbeſtczes Schuld trage. Außer der Förderung der Zuſammen-

legung der Grundſtücke werde man namentlich darauf hinwirken
den Fleiß und die Energie der Bevölkerung zu heben. Abg.

v. Stablewski nahm die oberſchleſiſche Bevölkerung gegen die er
hobenen Vorwürfe in Schutz und glaubte die Hauptſchuld an dem
dauernden Nothſtande namentlich dem Wucher zur Laſt legen zu
müſſen, der durch den jüdiſchen Theil der dortigen Landesbewohner
in erſchreckender Weiſe ausgeübt werde. Abg. v. Meyer (Arnswalde)
erhob Bedenken gegen die Beſtimmung, daß man den Kreisausſchüfſen
die Befugniß geben wolle, nach eigenem Ermeſſen über die Rück
zahlung der gewährten Darlehne zu entſcheiden. Ein ſolches Recht,
über Staatsgelder zu disponiren, werde nothwendig dahin führen,
daß eine Rückzahlung überhaupt nicht erfolge. Abg. Dr. Virchow
erinnerte daran, daß ſchon im Jahre 1847 als eine der Haupturſachen
des Nothſtandes der Wucher angeführt worden ſei. Damals habe
das Wuchergeſetz noch exiftirt und ſei erſt h worden, nach
dem man ſich von der Unhaltbarkeit und Wirkungsloſigkeit deſſelben
überzeugt habe. Es ſei alſo ein großer Jrrthum, zu glauben, daß
man jetzt durch Wiederherſtellung der Zinsbeſchränkungen den Uebel-
ſtänden abhelfen könne. Die Beſchwerden über den geiſtlichen
Nothſtano in Oberſchlefſten könne er nur in ſehr beſchränktem
Umfange anerkennen. Gewiß ſei es nicht nöthig, einen Geiſtlichen,
der einem Kranken die Sterbeſakramente ertheile, bis an's Kranken-
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bett zu verfolgen und er ſelbſt ſei bereit, zu einer Aufhebung
dieſer Beſtimmung der Maigeſetze die Hand zu bieten (Hört!), an

dererſeits ſei es aber doch eine zu weit gehende Forderung, von der
Regierung zu verlangen, daß ſie dafür ſorge, daß jeder katholiſche
Kranke auch von einem Krankenpfleger katholiſcher Konfeſſion gepflegt
werden könne. Es genüge, wenn überhaupt eine genügende Zahl von
Krankenpflegern vorhanden ſei. Dieſe ganze Frage ſtehe aber erſt in
r Linie. Wichtiger als die Sterbeſakramente ſei jetzt die Be
chaffung von Lebensmitteln. Der Redner ging ſodann näher auf die

Art der zu gewährenden Unterſtützung ein und forderte insbeſondere
die Mitwirkung von Privatperſonen und Vereinen bei der Vertheilung
der Mittel. Was die dauernde t der Uebelſtände betreffe,
ſo ſei namentlich auf eine Beſſerung der Schulverhältniſſe Bedacht
zu nehmen es herrſche gegenwärtig in dem nothleidenden Diſtrikte
ein Mangel an 350 Lehrern; es ſeien alſo etwa 28 000 Kinder ohne
Unterricht. Mit der Drainage allein ſei eine Beſſerung der Kultur-
verhältniſſe nicht zu erreichen; das Augenmerk müſſe zugleich auf eine
Regulirung der Waſſerläufe gerichtet werden. Bezüglich des projek
tirten Eiſenbahnen mache er darauf aufmerkſam, daß die Linie
Oppeln-Neiſſe mit der nach Grottkau viel weniger die Jn-
tereſſen der nothleidenden Landestheile als diejenigen einiger Groß-

berückſichtige. Der Kultusminiſter reducirte die Zahl
er fehlenden Lehrer im Regierungsbezirk Oppeln auf 250. So ſehr

dies zu bedauern, ſo dürfe man doch nicht daraus r daß die
Kinder deshalb ohne Unterricht blieben. Man helfe ſich durch Halb
tagsUnterricht. Auch ſei durch von Seminarien Sorge
etragen, dem Lehrermangel nach Möglichkeit abzuhelfen. Der

Finanzminiſter wies die Jnſinuation, daß ein Theil der Eiſen
bahnen nur den Intereſſen einzelner Privatperſönen diene, entſchieden
zurück und verwies darauf, daß der Provinzialausſchuß die Linie
OppelnNeifſe dringend empfohlen habe. Abg. Löwe (Berlin) be
ſtritt, daß die jetzige Staathülfe den nothleidenden Diſtrikten auf die
Dauer helfen könne. Die Urſache liege an den großen Latifundien
und werde noch weſentlich beſtärkt durch die neuere Tarifpolitik. Der
Redner wandte ſich dann gegen den Abg, v. Stablewski und pro-
teſtirte dagegen, daß im Abgeordnetenhauſe die Gewohnheit einreiße,
auf die Juden zu ſchimpfen. Gegen den Geſetzentwurf habe er im
Weſentlichen nur einzuwenden, daß er zu ſpät eingebracht ſei. Gegen
dieſen Vorwurf verwahrte der Miniſter des Jnnern die Regier
ung mit Entſchiedenheit. Er berief fich darauf, daß durch die ver

ſpätete Vorlegung des Entwurfs nichts verſäumt worden, z en
erder Vortheil erreicht ſei, daß die Vorlage mit genauer Kenntni

Verhältniſſe t werden konnte. Frhr. v. Saurma nahm die
Regierung gleichfalls gegen den erhobenen Vorwurf in Schutz und

ſuchte nachzuweiſen, daß der Nothſtand bis vor Kurzem nurgebung geſtätte die unbeſchränkte Heranziehung geiſtlicher Kranken e z unbe
pfleger aus andern Gegenden und verlange nur die nachträgliche An-

deutend geweſen und erſt durch den n Froſt zu einer bedenk-
lichen Höhe angewachſen ſei. Abg. Schröder (Lippſtadt) verwahrt
den Abg. v. Stablewski dagegen, daß er verſucht habe, auf die Juden
u „ſchimpfen“. Er habe nur die Thatſache konſtatirt, daß die

Wucherer und Branntweinſchänkenbeſitzer in Oberſchlefien meiſt der
jüdiſchen Konfeſſion angehören. Der Abg. v. Stablewski zeichne ſich
durch eine hervorragende Toleranz aus, obwohl er katholiſcher Geiſt
licher und Pole ſei zwei Eigenſchaften, die man lange genug auf
der liberalen Seite des Hauſes als Verbrechen behandelt habe. Die
Debatte wurde hierauf geſchloſſen und die Vorlage der Budgetkom
miſſſon überwieſen. Nächſte Sitzung: morgen II Uhr (erſte Leſung
der Verwaltungsgeſetze).

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 1: Die ungariſchen Hochſchulen. Chronik

der Hochſchulen. Studenten und Vereinschronik. Perſonal-
nachrichten. Der Redaktion eingeſandte Werke Korreſpon-
denz. Ankündigungen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Januar.

Außer im hohen Norden, wo das Ba rometer ſtark gefallen ift,
hat ſich die LuftdruckVertheilung wenig geändert. Bei ſehr ſchwacher
Luftbewegung herrſcht über Nordweſt Central Europa wolkenloſes,
auf dem übrigen Gebiete dagegen trübes, vielfach nebliges Wetter.
An der Küſte iſt die Temperatur meiſt etwas geſtiegen, dagegen im
Binnenlande, insbeſondere am Fuße der Alpen, hat der Froſt noch
zugenommen. Nizza: Nordoſt, leicht, wolkig, 6 Grad.

Die Temperatur in CelfiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 1,2, Petersburg 8,0, Ham
burg 0,4, Memel 1,0, Paris 4,3 Karlsruhe 4,2, München

9,1, Leipzig 1,2, Berlin 0,0.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. Januar. Landweizen 215--223 Rauh

weizen 200 -210 Koggen 177—190 r raerg 200 222
Landgerſte 175--185 vafer 147--157 pr. 1000 kg

Magdeburger Börſe, d. 12 Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,600
Literprocent loco ohne Fas 60 6 0

Berlin, d. 12. Januar. Weizen ivceo geſchäftslos, Termine
ſtill gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Locs 290 240
-4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr.

bez., März April vez., April Mai u. Mai Juni 236
235 5 bez. Juni Juli bez. Roggen loco behauptet
Termine matt, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 171,5 bez.
Loco 171 180 nach Qualität gefordert, rufſ. 172 ab Boden
bez., inländ. 176--178 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat bez.,
Jan. Febr. bez. Febr. März 172,5--172,75 .4 bez. März
April bez. April Mai 175 bez., Mai Juni 174 bez.Gerſte feine Waare gefragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140
--200 nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet, Ter
mine ohne Umſatz, gekünd. ECtur., Kündigungspreis bez.
Loco 135--157 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat

III de h ve r mere u v v IIFenſter ſteht Frau Arterveld und läßt ihre Blicke über die Blumen
und den Garten hinweg nach den Bäumen des Parkes ſchweifen,
die jetzt im rothgoldigen Licht der langſam ſinkenden Sonne einen
maleriſchen Anblick gewähren. Sie iſt wie immer mit einfacher
Eleganz gekleidet; das glatt um die Stirn anliegende ſchwarze
Haar wird in noch reicher Fülle durch zwei Diamantnadeln ge-
halten ihre Robe mit ſchwarzer Spitzengarnitur iſt von ſchwerer,
grauer Seide; die feinen Hände umſchließen koſtbare weiße Points,
und als einzigen Schmuck trägt ſie eine Roſette von Diamanten.
Männliche Stimmen laſſen ſie auf das Kommen ihres Bruders
und ihrer Söhne ſchließen und gleich erſcheint auch Herr von
Hochſtätten, dem in einiger Entfernung ſeine Neffen folgen.
Jhre Züge verrathen Aufregung und Spannung, die des jüngeren
zugleich ein leiſes Mißvergnügen, welches jedoch das vernehm
bare Rollen eines Wagens verſcheucht, und den Arm ſeines
Bruders ergreifend, geht er mit ihm die Terraſſe entlang und
bis zu einer Stelle, die ihnen den freien Blick auf die Land
ſtraße gewährt.

Indeß trat Herr von Hochſtätten zu ſeiner Schweſter und
ſagte in italieniſcher Sprache, deren ſie ſich wenn allein meiſtens
bedienten:

„Margaretha, ich habe auch heute die Plätze bei Tiſche
geordnet

„Heute und für den kleinen Kreis, der noch dazu ſo genau
bekannt iſt?“ fragte einigermaßen befremdet die Gutsherrin.
„Und darf ich fragen, wie Du ſie vertheilt?“

Herr von Hochſtätten ließ ſich durch die merkliche Verſtim-
mung ſeiner Schweſter nicht beirren, ſondern entgegnete ruhig:

„Der Herr Juſtizrath wird natürlich Dich führen zu Deiner
Rechten ſitzt der Adminiſtrator mit deſſen Tochter, neben welcher
Adolf ſeinen Platz hat, dann folgen Frau Willbrandt, Doctor
Denkwart, Henrik und ich und Agneta Willbrandt laſſen wir
neben dem Obervogt den Kreis ſchließen. Biſt Du mit dieſer
Anordnung einverſtanden? Jch habe Adolf und Henrik bereits
inſtruirt.“

Der Gutsherrin ſagte aber diesmal die Vertheilung der
Plätze die ſie meiſtens bei größeren Geſellſchaften ihrem welt
gewandten Bruder überließ, nicht zu; allein es war zu ſpät,
eine andere vorzunchmen denn ein Diener öffnete die Flügel
thüren des Vorzimmers und ließ die Familie Denkwart ein
treten, während von der Terraſſe aus die Söhne des Hauſes
erſchienen.

Mit jener den höheren Geſellſchaftskreiſen eigenen und
immer anſprechenden Höflichkeit und Freundlichkeit wurden die
Gäſte willkommen geheißen, und mit Wohlgefallen und Bewun
derung ruhten dabei Aller Blicke auf Hedwig, die im einfachen
weißen Kleide, das ſie nur durch einige blaßrothe Bänder und
Schleifen geſchmückt, eine Roſe derſelben Farbe im Haar, eine
überaus liebliche Erſcheinung war.

Eine kurze allgemeine Unterhaltung folgte dieſer Begrüßung,
an welcher ſich auch der junge Gutserbe, ſeine ſonſtige Schüch-
ternheit überwindend, betheiligte und mit der ihm zunächſtſtehen
den Hedwig über einige ihr geſandte Muſikſtücke zu reden be
gann, als abermals die Thüren geöffnet wurden und die Familie
Willbrandt erſchien, welche mit herzlicher Freundlichkeit begrüßt
ward. Agneta war gleich Hedwig weiß gekleidet, doch trug ſie
eine blaue Schärpe und blaue Bänder und war ebenfalls eine
holde Erſcheinung in der ganzen Friſche der achtzehn Jahre, die
ſie zählte. Sie feſſelte beſonders durch eine große Lebhaftigkeit,
die ſich durch Wort, Bewegung und ein beſonders ausdruckvolles
Mienenſpiel kund gab.

Als Frau Willbrandt neben der Gutsherrin Platz genom-
men, Agneta ſich ihrer Freundin zugeſellt, ſagte der Adminiſtra-
tor, ſich an ſeine Gebieterin wendend:

„Zu meiner Freude ſehe ich, daß wir nicht zu ſpät ge-
kommen ſind, obgleich ich noch im letzten Augenblick aufgehalten
ward, jedenfalls aber haben wir eine Unterhaltung geſtört

„Auch das nicht, Herr Willbrandt entgegnete freundlich
die Angeredete, „allein ich war im Begriff, Herrn Doktor Denk
wart zu fragen ob Henrik dieſen Morgen ihn recht verſtanden,
und er wirklich zunächſt nach Jtalien geht
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„Ja Frau Arterveld,“ beſtätigte Lothar.
„Nach Jtalien?“ fragten zugleich Herr und Frau Will-

brandt, während ihre Tochter ruhig daſaß.
„Der Graf und die Gräfin Helfenſtein haben ſich ent

ſchloſſen, den Winter dort zuzubringen, und ſchon in Neapel in
der Nähe der See eine Villa gemiethet,“ fuhr der junge Ge
lehrte fort. „Sie reiſen von der Schweiz aus dahin, ich aber

werde ihnen nach Verlauf eines Monats folgen
„Wenn Jhnen daran liegen ſollte, und Sie Gebrauch da

von machen wollen, ſo kann ich Jhnen an Familien und ange-
ſehene mir befreundete Männer und Gelehrte einige Empfehlungen
mitgeben, die vielleicht Jhnen wie der gräflichen Familie von
Nutzen ſein könnten,“ ſagte äußerſt zuvorkommend Herr von
Hochſtätten.

Lothar dankte für das allerdings ſehr aunehmbare Aner
bieten, und ſich an den Obervogt wendend, ſagte die Guts-
herrin:

„Es wird Jhnen ſchwer werden, Herr Juſtizrath, Jhren
Herrn Sohn wieder entbehren zu müſſen, nachdem ſie ſich ſo
lange an ſeine Anweſenheit gewöhnt!“

„Dennoch kann es nicht anders ſein, Frau Arterveld,“
antwortete er mit mildem Ernſt. „Ein junger Mann muß ins
Leben hinaus, um in dem Beruf zu arbeiten und zu wirken,
dem einmal er ſich gewidmet hat!“

„Sie haben ſicherlich Recht, Herr Juſtizrath, muß ich doch
auch meinen Henrik in die Weite ziehen laſſen erwiderte die
Gutsherrin, während ein Schatten über ihr Geſicht flog.

Herr von Hochſtättens Züge verfinſterten ſich leicht bei
dieſer Bemerkung ſeiner Schweſter, und er war im Begriff, dem
Geſpräch eine andere Wendung zu geben, als die Diener ſämmt
liche Flügelthüren öffneten, die Anweſenden ſich erhoben, die
Frau vom Hauſe ihnen ihre Plätze nannte und Alle ſich in den
Speiſeſaal begaben.

(Fortſetzung folgt.)

al quazus
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bez. Jan. Febr. bez. Febr. März bez. März April
bez., April Mai 150.5 Br. Mai Juni 152 nom. Mais

loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis S pr. 100

e h

tus ruhig, pr. Jan. 53 Br. Febr. März 52*, Br. April Mai 51,
Br. Mai Juni 51 Br. Wetter: Feucht.Amſterdam, d 12 Jan. r(Schlußbericht.) Weizen auf Ter

belebt, Lombarden ruhiger Von den fremden Fonds erſchienen
Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten etwas abgeſchwächt, Oeſter
reichiſch-Ungariſche Renten behauptet. Deutſche und Preußiſche

Kilogr. Loco 147——150 nach Qualität gefordert. Erbſen pr i iedri 51000 170--20 z. M M niedriger. pr. März 354. Roggen loco niedriger, auf Termi Se en e e e h e n e et m heltet 5000 m z 5 e un e we e eKilogr. getünd. Cinr., Kündigur rei bez. Win verbool, d. 13. Jan. Baumwolle (Schluhzöerichhy. um ſog Retebt r ſt dere
z nen feſt und ziemterraps .4 bez., Winterrübfen bez. Sommerrübſen

hez. Rübsl matter, gekünd. 500 Cinr. Kündigungepreis 545.4
Bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 54,3 .4 pr. 100 Kilogr.
bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 54,5 .4 bez., April Mai 55,8

ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000Amerikaner ruhig Surats feſt. Middl. am a r.
Lieferung 7, März April Lieferung Tih,n d. erikaniſche FebruarMärz

Petroleum. Berlin d 12. Januar: Loco 248 bz., pr. Jan.

lich lebhaft Rheiniſch-Weſtfäliſche Bahnen erſcheinen etwas beſſer.
iger

Anleihe
Börſen-Courſe am 12.2000 es G., h Deutſche R

do. v. 1000 4 98 G.,do. v. 500——-200 .4& 4 98,10 bz., Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
3—55,7 bez., Mai/ Juni 562 bez. Sept. Oct. bez. 24.3 bSpiritus makter, gekind 40,060 Liter Kündigungepreig 59,8 pr. 730 z. Hamburg: Ruhig, Standard white loco 750 Vf., von 5000 3000 3C e Pr. x D. pbe e J R 75,30e er h F T gebe Igt pr. die Ruhig S hrerat g e e geht o. 3520 do. v. 1000 3 20 vo v. 1000
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Dirttus pr. 100 Liter terà 100 10,000 ohne Faß loco 88 P. do. von 1847 von 500 a 100 t v et

t m 3 5 2 m
ben Leinbl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lie- Saſſerſtand der Saale hei Han der Ki gen v 500. 100, 10 be do v. 1869 v. 900 1002

ſerung bez. ſchl 8 e (an der Königl. Schiff do von 18521868 5 bz.,d Weizenmehl Nr. 90 32 50--3000 Nr. 9 30,00--2906, Nr. 0 T n ne u Unterhäipt 3,80, 100 49, 100 25 r z ibe x 6 z P öö
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i feſter Haltung ziemlich lebhaft um, Franzoſen waren ſteigend und Heutich- Br. 3 z u T nzuſert 77
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n 4 100, 306 Sächſiſche StaatsRente l 3 75, 10bz
Wo bei den Effekten ei rer Zinsfuß nich irtn n anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet



Ein- u. VerKauf von Staatspapieren, Actien, Obligationen ete.
Auszahlung fälliger Conpons und Dividendenscheine.
Coupons-Besorgung und Verloosungs-Controlle.
Domicilstelle für Wechsel.
Conto-Corrent- Verkehr.
Discontirung guter Wechsel,
Gewährung v. Vorschüssen gegen Sfcherstellnug.
Vermittlung v. HypothekKen f. Capitalisten und Darlehns-

nehmer.

Er HaassengierBank und Wechselgeschäft.

Bekanntmachungen.
Umtausch geküncigter Prioritäts- Obligationen

in 4 Preuss. Consols.
Den Vmtanusch der gekündigten Eisenbahn-Prioritäten der

Berlin-Stettiner Eisenbahn I., IV., V. u. VII. E.
Cöln-Mindener do. II. Em.HMannover-Altenbekener de. I., II. und III. Einin 4proc. Preuss., consol. Staate Anl.

gegen Prämie übernimmt in der Zeit

vom 8. lanuar bis 5. Februar er.

Ernet ar.

Ziehung 15. Januar
Haupt-Geld- Gewinn 75, 000 .4.
Cölner Dombau-Loose à
Ernst Haassengier.
Zu den nächstfüälligen Ziehnngen

empfehle ich
ZAnlehens-Loose

Preis ca.
Bukarester 20 Fres. Loose 25 M.
Barletta 100 Lire- 24
Mailänder 10 Fres 167
Braunschweiger20 92

Ernst Haassengier.

Avis!
Nachdem meine Separation mit meinem Schwager beendet und ich das bisher gemeinſchaftlich innegehabte Grundſtück und

Geſchäft mit der alten Firma:

I IIIfür meine eigene, alleinige Rechnung übernommen, erlaube ich mir Jhnen ergebenſt mitzutheilen, daß mein

O Hanufaktur-, Tuch-, Modewaaren- und Confections-lager
durch perſönliche Einkäufe in den Fabrikſtädten wieder aufs Vollſtändigſte aſſortirt iſt und ich Jhnen nur neue
Waaren bei ausgeſuchteſter Preiswürdigkeit zu offeriren habe.

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, das mir ſeit dem Jahre 1850, der Gründung meiner alten Firma, ſo reich
geſchenkte Vertrauen durch bekannte, grundſätzliche Neellität auch fernerhin zu rechtfertigen und bitte, mir daſſelbe auch, wie bisher,
bewahren zu wollen.

Halle a/S. im Januar 1889. Hochachtungsvoll

e ä Serh.
W e 3 ere eherc c S55 aG I

ſtreng moderne

2.6. gr. Ulrichsſtraße Ur. 24.

Beginn des Curſus am 1A. März 1880.
Programm, Studienplan und Honorarbedingungen werden auf

Verlangen frei und gratis zugeſandt. Befähigten Schü-lern wird nach Heendignug des Curſus Stellung
vermittelt.

Die Direction:
Dr. R. Frühling und Dr. Julius Schulz.

Wir beebren uns anzuzeigen, dass wir von jetzt ab die Rechts-
anwaltschaft gemeinschaftlich austben.

Weimar. im Januar 1880.
Mardersteig, Dr. MHuhlmaunn,

Rechtsamnwälte.
An der Kunstschule No. A.

Die Haupt-Arentur der Lebens Vervicherungs- Aotien- Geesellsohaft

„„Nordstern“ zu Berlin
befindet sich in Halle a/S. 77 Leipzigerstrasse 77.

F. PPecnne, Hanpt- Agent.

BRäreau:

Lripzigs Hanpt- Masken- Lager
von I. Semmummlerr, Costumier,

befindet ſich Schulſtraße A, Gewölbe; Wohnung Canalſtr. 3b.,
und empfiehlt geehrten auswärtigen Herrſchaften die reichſte Aus-
wahl der neueſten und feinſten Herren- und Damen-
Masken-Costüme zu billigſten Preiſen.

Sehr wichtig
für alle ſoliden und leiſtungsfähigen Fabriken
und Handlungen des Jn- und Auslandes,
welche einen ftärkeren Abſatz Jhrer Artikel
wünſchen, iſt die Benutzung einer Jnſerirung
oder die Aufnahme ihrer Firma in die
J Ueberſichtliche Zuſammenſtellung em-
pfehlenswerther Deutſcher Bezugs-
quellen für alle Producte, Fabrikate
und Handelsartikel des

„61,0B
Jnternationaler Wegweiſer für

Handel und Gewerbe.
Expedition

Berlin C., Sevydelſtr. 24.
Tüchtige Acquiſiteure werden an allen

Plätzen geſucht.

S S
e e ganze Welt ist h

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Bra unschweig.
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.)

Die Localisation der Hirnerkrankungen
von Prof. Da vid Ferrier, M. D., F. R. S.

Autorisirte deuntsche Ausgabe. Uebersetzt von Dr. R. H. Pierson.
Nit 62 in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 4 Mark.

gegen genüg. SicherheitStelle-G Xr Geld auf Wechſel weiſt nach

Ah ſtr fur ihn nen Das Concert für die Rothleidenden

Oberſchleſiens
findet beſtimmt Freitag den 16. Januar a. c. Abends S Uhr
in den brillant erleuchteten und decorirten Räumen des Concert-
Hauses ſtatt und ladet zu recht zahlreicher Theilnahme wiederholt

ergebenſt ein Das Comitée.
Wir empfehlen uns zur Anfertigung aller kaufmänniſchen

Schemas: Rechnungen, Facturen, Circuläre, Avis-
briefe, Empf. u. Correspondenz-Karten, Brief-
papiere, Mittheilungen, Frachtbriefe, Quittun-
gen, Wechsel, Sig. Adressen, Paquet- Adressen,
Aviskarten.

Die bedeutende Erweiterung unſerer Buchdruckerei ſetzt uns
in den Stand, die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen. F

Hallesche Papierwaaren- Fabrik.
B. Levy.

Masken Garderobe von P. Gottschalck
kl. Ulrichsſtraße 26, p.

hält ſeine F. Herren- und Damen Costuine einem
geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum beſtens empfohlen.

Künstliche Haararbeiten, als Arm-
bänder, Ketten, Brochen, Riünge u. dgl. wer-
den ſauber gefertigt von Pauline Bieter, Rathhausgaſſe 17.

Ein j. Kaufmann, Materia-! Den geehrten Eltern empfehle
liſt, militärfrei, ſucht Oſtern od. frü-
her landerw. Stellung ev. gegen
Kaution bis 2000 M. Gef.
Offerten erbeten sub H. 17 durch
Ed. Stückrath in d. Erp. d. Ztg.

NB. Am liebſten übernähme der-
ſelbe ein Waarenlager bezw. eine
Commandite.

Ein älteres, zuverläſſiges, in der
Küche erfahrenes Mädchen, das auch
Hausarbeit übernimmt, wird zum
1. März nach Merſeburg geſucht.
Meldungen in Halle, Dachritz-
gaſſe 7.

Eine Oekonomie-Wirth-
ſchafterin (Mamſell), gut
empfohlen und geſetzten Alters,
ſuche ich zum 1. Februar.

Lützſchena bei Leipzig.
M. v. Sternburg Jun.

Zu Oſtern wird ein Lehrling ge
ſucht. Schmidt, Buchbinderei,
Halle a/S. an der Halle 2.

Damen ſind. freundl. Aufnahme
u. ſtreng. Verſchwiegenheit bei Frau

Knoche, Hebamme in Halle,
Martinsgaſſe Nr. 7.Ein militärfreier junger Oeko-

nom, gegenwärtig noch im Dienſte Schmeil, Weidenplan S.
Für Capitalisten.ſucht veränderungshalber eine Stelle i

als alleiniger oder Feldverwalter. Ein gediegener Geſchäfts
mann, der viel mit Geldleihge-Derſelbe conditionirte auf 3 großen

Gütern in Thüringen. Zeugniſſe ſchäften umgeht und ſicher arbeitet,
wünſcht mit noch einem Kapitali-ſtehen zur Seite. Offert. erwünſcht

man bei Ed. Stückrath in d. ſten in Verbindung zu treten. Dis-
cretion gegenſeitig. Adr. G. 85 an

Robert Braunes,Leipzig Markt 17,
Annoncen Bureau.
Original- Preise berechnet.

Exp. dieſ. Ztg. unter W. S. 1854
niederzulegen. H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7, erb.

Rabatt W nicht Bö gewährt.

ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3-—6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Tanzunterricht

II. Cursusbeginnt am 15. Januar. Gefl.
Anmeldungen bitten wir Luiſen-
ſtr. 10 part. niederlegen zu wollen.

Rocco r Sonn,
Universitäts Tanzlehrer.

Franzöſiſch. Unterricht u. Nach
hülfeſt. w. billig erth. Ausk. bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine Wohnung
mit Niederlage u. Comptoir
am 1. April 1880 für 600 zu
vermiethen. Näheres bei Rud.
Mosse hier, gr. Ulrichsſtr. 4, I.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten u. Heiſerkeit empfiehlt à t I. 4

Joh. Mitlacher.
Poſtſtraße 10.
4. Cl. Zieh. 16./1. e. Orig.Pr. Loos t 18 Arin, 36,

15, 7 S. Basch, Berlin, Mol-

Raudouillet-gtannschafere

Stroh walde.,
Meile von Gräfenhay-

niüchen, Station der Berlin-
Anh. Bahn.

Der freihändige Verkauf hieſiger
Jährlingsböcke beginnt
Dienstag d. 20. Jan. d. J.
Mit Ausnahme der Reſerven ſte

hen die Thiere in Klaſſen von 100
bis 300 Mark.

Unter Leitung des Schäferei Di-
rektors Herrn A. Heyne in
Windersdorf wird als Zucht-
richtung auf großen, breiten, ſich
ſchnell entwickelnden Körpern die
Production edler, tiefer, kräftiger
Wollmaſſen bei geſchloſſenem Sta-
pel und reichem Beſatz verfolgt.

Geſchirr ſteht auf Bahnhof Grä-
fenhaynichen zur Abholung be-
reit. J. MHennig.

Unterr. in allen Schulwiſſenſch.,
Sprachen, Klavier u. Nachhülfe-
ſtunden ertheilt

Olga DBiſſfert
geb. von Francheville,
gr. Steinſtraße 73 II.

StadtTheater.
Mittwoch den 14. Januar.

10. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 1. Male:

Die Hexe,Ein Drama
in 5 Acten von Arthur Fitger.

eeeeeeeee]

Verloren am Sonntag Abend
ein goldenes Kreuz abzugeben
gegen Belohnung Brunnenplatz 7.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, die wir bei der
Beerdigung unſeres lieben Sohnes
Otto empfangen haben, ſprechen
wir auch hierdurch unſern tiefgefühl-
teſten Dank aus.
Wansleben, d. 12. Jan. 1880.

H. Dockhorn u. Frau.
Für die vielfachen Beweiſe inni-

ger Theilnahme bei dem Heimgange
unſres unvergeßlichen Vaters, des
Kaufmanns

Herrn Wilhelm Beyer,
ſagen wir hierdurch unſern herzlich
ſten Dank.

Delitzſch, den 12. Januar 1880
Kkenm. 14. C. Doml. 4, Porto 15 Pf.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage. ß



folge in freier Oeſſentlichkeit.

Die Reform der deutſchen Orthographie.
Vor vier Jahren tagte in Berlin eine durch den

Kultusminiſter Dr. Falk berufene Konferenz von Sprach-
forſchern, Schulmännern und Buchdruckereibeſitzern zu dem
Zwecke, eine Reform der deutſchen Orthographie in Er-
wägung zu ziehen. Sie ging von dem Bedurfniß der
Schule aus; und da dieſer allerdings an einer möglichſt
vereinfachten Schreibung der Wörter gelegen ſein kann, ſo
war es grade nicht überraſchend, daß die Mehrheit ſich für
eine Art von Sprung vorwärts erklärte, wenn auch keinen
ſo gewaltigen, wie radicale Reformer auf dieſem Gebiet
ihn zu wunſchen pflegen. Erſt hinterdrein ſcheint man ſich
im Kultusminiſterium recht bewußt geworden zu ſein, daß
außer der Schule auch noch andere wichtige Lebensmächte
an dem orthographiſchen Beſtande der Mutterſprache legi-
tim intereſſirt ſind und daß es ſeine Bedenken habe, in
den öffentlichen Unterrichtsanſtalten mit einer ſtarken
Neuerung dieſer Art vorzugehen, ohne ſich um jene zu
kümmern. Dies drängte ſich insbeſondere noch in dem
ſelben Jahre 1876 durch einen Beſchluß des zu Wiesbaden
verſammelten deutſchen Journaliſtentags auf, den die poli-
tiſche Differenz ſeiner Mitglieder nicht abhielt, ſich ein
ſtimmig und faſt ohne Distuſſion gegen jeden Verſuch aus-
zuſprechen, der Nation von der Schule her eine neue
Rechtſchreibung zu octroyiren. Es geſchah nicht ſowohl im
Intereſſe der Zeitungsſchreiber ſelbſt, als des hinter ihnen
ſtehenden geiſtig minder beweglichen Druckereiperſonals,
der Nationalliteratur, deren vorgeſchobenen Poſten die
Journaliſten gleichſam ausmachen, und der Maſſen des
leſenden Volks. Der Proteſt wurde auch noch nicht ſo ſehr
gegen den Jnhalt der Conferenz-Reform gerichtet, wie gegen
den Anſpruch der Schulverwaltungen überhaupt, die Recht-
ſchreibung nach einem beſtimmten vorgezogenen Syſtem zu
reformiren und dieſes Syſtem vermittels des heranwachſen
den Geſchlechts der ganzen Nation aufzunöthigen oder die
Kinder mit den Erwachſenen in einen ſo durchgreifenden
Gegenſatz zu bringen. Der amtliche Plan ſcheint hierdurch
heilſame Einſchränkungen erfahren zu haben. Von einer
bindenden Vorſchrift an die Schulen hat man nichts ge-
hört. Dagegen iſt nun von einer großen und altberühmten
Leipziger Druckerei, Breitkopf u. Härtel, in Verbindung
mit dem bekannten Sprachgelehrten Profeſſor Vr. Sanders,
der nebſt Prof. Wilhelm Scherer und Dr. Theodor Toeche
auf der Januar- Conferenz von 1876 zu der widerſprechen-
den, conſervativer und liberaler zugleich denkenden Minder-
heit zählte, der Verſuch gemacht worden, die deutſchen
Buchdruckereien für eine gemeinſchaftliche Orthographie zu
einigen. Einigung wäre auch für die Schulen noch um
etwas wichtiger geweſen als noch ſo wohl begründete Ver-
beſſerung; und es iſt Schade, eaß unſer preutziſcher Kultus
miniſter ſich hierauf damals nicht beſchränkte. Die Jni-
tiative der genannten Alliirten iſt denn auch von über-
raſchendem Erfolge geweſen. Binnen ein paar Wochen
hatten über vierhundert deutſche DOruckereien die Norm des
Prof. Sanders bei Satz und ECorrectur zu Grunde legen
zu wollen erklärt. Die Preſſe ſprach ſich ebenfalls, ſoviel
uns erſichtlich geworden, durchgehends zuſtimmend aus.

Dies ermuthigte die Leipziger Firma, ſich an den
neuen preußiſchen Kultusminiſter um eine Art officieller
Anerkennung ihres Schrittes zu wenden. Vielleicht hätte
ſie es beſſer unterlaſſen und ſich begnügt mit ihrem Er-

Herr v. Puttkamer, der
perſönlich wohl kaum Zeit und Luſt gehabt haben wird,
die Sache eingehender zu prüfen konnte darauf am Ende
doch nur antworten, was der Stimmung ſeiner Rathgeber
entſprach, und dieſe hätte zu dem vorausgeſetzten und er-
warteten Wandel jedenfalls einer längeren Friſt bedurft.
So fiel der Beſcheid ablehnend und nicht übertrieben
freundlich aus. Das „Orthographiſche Hülfsbuch“ des Prof.
Sanders, hieß es, ſei nicht dazu angethan, als eine ge-
eignete Grundlage für Schulbucher anerkannt zu werden,
weil es die glucklich angebahnte Einigung in orthographiſcher
Reform auf Grundlage der Lehre des verſtorbenen Prof.
Rudolf v. Raumer ſtöre. 1878 und 1879 ſind nämlich
in Berlin, in Wien und in Munchen „Regeln und Wörter-
verzeichniß“ veröffentlicht worden, die fortan für den Druck
der amtlich adoptirten Schulbuücher in den betreffenden
Ländern gelten ſollen. Nun weiſt Prof. Sanders jedoch
in der „Allgemeinen Zeitung“ nach, daß dieſe drei mehr
oder weniger officiellen Regelbücher unter ſich keineswegs
übereinſtimmen. Sie ſeien vielmehr von einander ziemlich
ebenſo ſehr verſchieden, wie jedes einzelne derſelben von
ſeiner eigenen ſo beſtimmt verworfenen Richtſchnur. Wird
der preußiſa e Kultusminiſter den ihm damit hingeworfenen
Handſchuh aufnehmen?

Die ganze Verhandlung zeigt aufs Neue, daß es
beſſer geweſen wäre, die Normalſchreibung in näherem
Anſchluß an den beſtehenden Zuſtand zu ſuchen. Das
Bedürfniß der Schulen geht doch auch in erzer Linie auf
eine feſte Orthographie, erſt in zweiter auf eine thunlichſt
einfache. Vereinfachung iſt aber nicht minder die augen-
ſcheinliche, handgreifliche Tendenz des in ver zeitgenöſſiſchen
Literatur waltenden nationalen Genius, nur daß dieſer
keine Sprünge macht, ſondern ſchrittweiſe vorruckt. Die
Unterrichtsverwaltungen ſollten ſich deshalb damit begnugen,
periodiſch für ihren Zweck zu conſolidiren, was der Sprach-
geiſt langſam aber ſtetig umgeſtaltend hervorbringt; und
vor Allem ſollten ſie unter ſich ſelbſt volle, unbedingte
Einigung ſuchen. Dann würden ſie ſich dem Werke der
allmäligen orthographiſchen Reform nützlich einfugen. Nach
einiger Zeit, wenn die Nachwirkungen des verſehlten An
laufs von 1876 erſchöpft ſin, wird hoffentlich der preußi-
ſche Kultusminiſter nicht allein an ſeine deutſchen Collegen,
ſondern auch nach Wien die Aufforderung richten eine
Conferenz zu beſchicken, welche für alle öffentlichen Schulen
feſtſtellt, was als die gemeinſame Orthograpyie des durch-
gebildeten Theils der Nation angeſehen werden kann.

Deutſches Beich.
Dem Bundesrath ſind mehrere Spezialetats

pro 1880 bis 1881 zugegangen. Der Etat des Aus-
wärtigen Amtes ſchließt ab in der Einnahme mit einem
Plus von 19610 in der Azisgabe mit einem Plus

Halle, Mittwoch den 14. Januar 1880.

von 167965 Das Auswärtige Amt beantragt eine Ge
haltszulage von 24 000 für ſeinen Staatsſekretär; er
ſoll ſtatt 36 000 60000 nebſt freier Wohnung er
halten. Jm Ganzen betragen die Mehrforderungen für
Gehaltsaufbeſſerungen des Amts 30000 Für den
Miniſterreſidenten in Belgrad werden 5000 Zulage
verlangt, für die Botſchaft in Paris zu den bisherigen

Erſte Beilage zu e II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Repräſentationszulage von 9000 ein neuer Legations-
kanzliſt in Tanger 4800 erhalten. Erſpart wird fortan
die Miethsentſchädigung für den Botſchafter in Wien mit
18 600 Beim Fürſten von Bulgarien wird ein General
konſulat eingerichtet, daß 33 700 koſtet; das General

ſorge für die Hinterbliebenen verſtorbener Provinzial-Beamten in
dem Sinne zu machen, daß ein feſtſtehender jährlicher Zuſchuß
aus Provinzial Mitteln für den beſagten Zweck gewährt wird, die be
theiligten Beamten aber die ſonſt erforderlichen Beiträge leiſten,

conſulat in Sidney erfordert 29000 und das in Warſchau
erhält einen Zuſchuß von 3000 zu den bisherigen
43 200 Für einen Conſul in Apia werden 29000
und für ein Berufsconſulat in Montevideo 30000 ge-
fordert. Zum Bau des Botſchaftshotels in Wien kommt
die letzte Rate von 200000 zur Zahlung; die zoologiſche
Station des Dr. Dohrn in Neapel erhält 30000 und
fur Olympia-Ausgrabungen ſind 150000 ausgeworfen.
Der Etat für den Reichskanzler und die Reichs-
kanzlei erhöht ſich von 103780 auf 118870 aus-
ſchließlich durch die Creirung neuer Subalternſtellen und
Zulagen an Unterbeamte. Für die Dienſtwohnung des
Reichskanzlers und den dazu gehörigen Garten werden
5000 mehr gefordert. Der Etat für den Rech-

jnungshof des Deutſchen Reichs weiſt eine Einnahme
von 54 auf; ſie kommt zu Stande als Entſchädigung
von einem Dienſtwohnungsinhaber für die Entnahme von
Feuerungsmaterial aus den amtlichen Beſtänden. Die
fortdauernden Ausgaben ſtellen ſich auf 460618 um
180 geringer, und die einmaligen Ausgaben betragen
20000 15000 weniger wie im Vorjahre.

Die durch das jungſte Hochwaſſer verurſachten
Beſchädigungen an dem Bahndamme in der Nähe der
Station Biſchofsheim ſind nunmehr ſoweit beſeitigt, daß
von Sonntag den 11. d. Mts. früh an der Verkehr auf
den beiden Strecken Mainz- Darmſtadt und Mainz-
Frankfurt wieder vollſtändig in der früheren regelmäßigen
Weiſe aufgenommen iſt. Die Züge können bis auf
Weiteres nur auf einem Geleiſe befördert werden.

V. Landtag der Provinz Sachſen.
Nachdruck verboten.

Merſeburg, 12. Januar 1880. Die 7. Sitzung wurde heute
um 1, Uhr durch den Vorſitzenden von Kroſigt mit geſchaftlichen
Mittheilungen eröffnet. Den erſten Gegenſtand der Verhandlungen
bildete die zweite Leſung der Vorlage des Provinzial- Ausſchuſſes
wegen Errichtung einer Landesculturrentenbank. Abg.
Gneiſt (Halle) befurwortet die Vorlage, da durch ihre Annahme
nicht nur der Ertrag des Grund und Bodens geſteigert werden wird,
ſondern auch eine Förderung des allgemeinen Wohlſtands erzielt
werden würde, die gegen die Zweckmäßigkeit der Erriqhtung derſelben
vorgebrachten Gründe aber nicht ſtichhaltig wären. Abg. Sombart
iſt gegen die Vorlage, weil ein Bedürfniß für Errichtung einer
Landesculturrentenbant in der Provinz Sachſen zur Zeit nicht vor-
handen, der gegenwärtige Zeitpuntt aber für Emittirung neuer
lettres au porteur Seitens der Provinz beſonders ungeeignet ſei.
Abg. Symbart begnrragt di Annahme folgender Reſolution

„Der Prov.- Landtag wolle beſchließen: Da das Bedürfniß nach
Errichtung einer Culturrentenbank für die Provinz Sachſen nicht
nachgewieſen iſt, ſo wird der Prov.- Ausſchuß beauftragt ſowohl in
wirthſchaftlicher als finanzieller vHinſicht, zur Beurtheilung
dieſer Frage Erebungen zu machen, und dem Prov. Landtag bei
ſeinem nachſlen Zuſammentritt das de fallſige Ergebniß mitzutheilen.

Es dürfte ſich empſehlen, durch Anfrage bei den Kreisausſchüſſen
und landwirthſchaftlichen Vereinen, die Unterlagen zur Beantwortung
der Frage nach ihrer wirthſchaftlichen Seite zu gewinnen,
während das Creditbedürfniß der einzelnen Gegenden durch eine
kreisweiſe Zuſammenſtellung der in den Unterlagen zu den Klaſſen
und Einkommenſteuer Liſten verzeichneten Schulden in Verbindung
mit den bekannten Grundſteuer Reinerträgen ſich beurtheilen laſſen
würde.“ Nachdem hierauf noch Abg. Hochbaum gegen, und der
Landes- Director Graf von Wintzingerode für die Vorlage ge-
ſprochen, werden in der Abſtimmung die Vorlage ſowie die Reſo-
lution Sombart abgelehnt. Es folgt die zweite Leſung des

(der mit Bewilligung des Abg. Liſtemann zuerſt zur Ab

gleichem Sinne aus und beſtreitet, daß, wie die Abgg. Liſtemann
und Sombart aufgefaßt, in den Ausführungen des Abg. v. Kroſigk
ein Mißtrauensvotum zu finden ſei, worauf auch Abg. v. Krofſigk aus
drücklich erklärt, daß durch ſeine Worte ein Mißtrauensvotum weder
beabſichtigt noch ausgeſprochen ſei. Die Abſtimmung ergiebt hierauf
die Ablehnung ſowohl des Antrags des Prov.-Ausſch. als
des Antrags v. Gerlach-Oſcherleben. Somit ſind die Be
ſchlüſſe des vorigen Landtags bezüglich Verſtärkung der Mittel der

zeſ Prov. Hülfskaſſe wied fGeſammtkoſten 600 A. Der Geſandte in Tokio ſoll eine liner Arſchung der uleier&
Unter Abſetzung der übrigen Gegenſtände der Tagesordnung folgt

die Berathung über den Antrag des Abg. Horn und Genoſſen betr.
die Fürſorge für die Hinterbliebenen verſtorbener
Provinzialbeamten. Abg. Horn befürwortet ſeinen Antrag,
welcher lautet: Der Prov.-Landtag wolle beſchließen:

I. Der Prov.-Ausſch. wird aufgefordert, dem Provinzial Land
tage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt eine Vorlage betr. die Für

auch das Riſico tragen, ſei es durch periodiſche prozentweiſe Steigerung
der zu normirenden regelmäßigen Beiträge an die zu errichtende Wittwen
und Waiſenkaſſe oder ſchlimmſtenfalls durch periodiſche prozentweiſe
Kürzung der zu gewährenden Wittwen- und Waiſen -Penfionen.
II Als Jahreszuſchuß der Provinz für den beſagten Zweck wird eine
Summe von 9000 in Ausſicht genommen. Hierunter ſollen
jedoch diejenigen Beträge, welche ſchon jetzt als Wittwen oder
Waiſen -Unterſtützungen an Hinterbliebene der Provinzial-Beamten
aus Mitteln der Provinz gezahlt werden, mit begriffen
ſein.“ Abgeordneter Liſtemann ſtellt dagegen den Antrag:

Der ProvinzialLandtag wolle unter Ablehnung des vom Herrn
Abg. Horn geſtellten Antrags beſchließen:

I. Der Provinzial- Ausſchuß wird erſucht, die Beamten der Pro
vinz zur Bildung einer, von ihnen ſelbſt reſp. von durch ſie gewähl
M ſedetern zu verwaltenden Wittwen und Waiſen-Kaſſe zu ver
anlaſſen.

2. Der Provinzial-Landtag ſpricht die Geneigtheit aus, nach Be
gründung einer ſolchen Kaſſe und Vorlegung eines Statuts für die
ſelbe für deren Zwecke einen demnächſt ſeinem Betrage nach näher
zu beſtimmenden jährlichen Beitrag zu bewilligen.“ Nachdem Abg.
Horn hierauf den zweiten Theil ſeines Antrags (als Jahreszuſchu
u. ſ. w.) zurückgezogen, wird der erſte Theil des Antrags Hornſmmung

geſtellt wurde) angenommen und hiermit der Antrag Liſtemann
für erledigt erklärt. Schluß der Sitzung 4 Uhr 20 Min. Nächſte
Sitzung: Morgen 12 Uhr. Auf der Tägesordnung ſtehen u. A. Be
ſtimmung über Verwendung der aus Anlaß der goldenen Hochzeit
geſpendeten Beträge, Geſetz über Aufhebung des Lehnsverbandes der
Provinz Sachſen, Vorlage betreffend Uebertragung der Chauſſeeprämien
und Wege-Unterſtützungsfonds auf die Kreiſe J. St.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Cöthen, d. 10. Januar. Jetzt, wo alle Behörden

in unſerem Schloſſe untergebracht ſind und ganz wohnlich
in demſelben ſich befinden, wollen wir unſern Leſern eine
kleine Mittheilung über die innere Einrichtung geben. Hat
der Beſucher die Brücke des Schloſſes paſſirt und befindet
ſich in dem Hauptportale, ſo ſtößt ex zuerſt auf eine, linker
Hand gelegene breite Treppe, die zu der Etage zu den
ſchön eingerichteten Zimmern des Directors unſeres Kreiſes
führt, wogegen im Parterregeſchoß die freundlichen ſchön
zuſammenhängenden Bureaux des Kreiſes angebracht ſind

die früher in dem ſogenannten kleinen, vom Fürſten
Carl Georg Lebrecht erbauten Schloſſe auf dem Plane ſich
befanden. Nicht weit von der Kreisdirection iſt die Bau
Verwaltung und zwar im Parterre, während in der oberen
Etage der Dirigent derſelben ſeine geräumige hübſche
Wohnung gefunden hat. Die Locale für die diverſen
Caſſen des Staates und des Kreiſes ſind ganz zweckent-
ſprechend eingerichtet. Kommen wir nun zu jenem Zſtöckigen
bis oben hinauf gewölbten Gebäude, das im Jahre 1822
Herzog Ferdinand ver Katholiſche an der Stelle des früheren

Pagenhauſes erbauen ließ, ſo treffen wir hier die Juſtiz-
behörden untergebracht. Durchwandert man dieſes Haus
nach allen Richtungen, ſo kann man nur in jeder Be
ziehung ſich zufrieden geſtellt über die höchſt zweckmäßige
ſchöne innere Einrichtung des Ganzen äußern. Die Zimmer

ſowohl im Erdgeſchoſſe, welche die Abtheilung für die Hypo
theken- und die Vormundſchafts- Angelegenheiten enthalten,

Antrags des Prov. Ausſchuſſes wegen Verſtärkung der Be
triebsmittel der Prov.-Hülfskaſſe. Wie ſchon früher mit-
getheilt, iſt Seitens der Staatsregierung dem vom vor. Prov.-Landt.
veſchloſſenen Nachtrag zum Reglement der Prov.-Hülfsktaſſe, welche
auch die Seſtimmung der Verſtärkung ihrer Betriebemittel enthielt,
die Genehmigung verſagt worden, weil in dieſem Nachtrag gleich
zeitig beſtimmt war, daß an Private aus der Prov.-Hülfskaſſe Dar
lehen nicht mehr gewahrt werden ſollten. Der Prov. Ausſchuß hat
nun den Antrag geſtellt: Der Prov.-Landtag wolle beſchließen:

I. (Dieſe Nummer enthält eine Reihe nebenſächlicher Aenderungen),
2. auf die Ausführung des einen Nachtrag zum Reglement der

ProvinzialHülfskaſſe betreffenden Beſchluſſes vom 24. October d. Js.
auf ſo lange- zu verzichten, als nicht auf Grund des Geſetzes vom
13. Mai d. Js. eine Landeskultur-Rentenbank für die Provinz Sach-

ſen in das Leben gerufen iſt, Sauch den Provinzial- Ausſchuß unter den im Vorjahre feſtgeſtell
ten Modalitäten zu ermächtigen, das Privilegium zur Ausgabe auf
den Jnhaber lautender Obligationen für Zwecke der Hülfskaſſe nach
Maßgabe des wie vorſtehend abzuändernden Regulativ- Entwurfs vom
24. October pr. wiederholt zu erbitten und demnächſt die erſte Serie
der Anleihe zu verausgaben.

Abg. von Gerlach (Oſchersleben) hält dafür, daß ein Bedürf-
niß zur Vermehrung der Betriebsmittel der Prov.-Hilfskaſſe nicht in
dem Grade vorliege, wie bei Faſſung des Beſchluſſes in der letzten
Seſſion des Landtags angenommen wurde, und beantragt zu be-
ſchließen: benutzt.

„I. Der Provinzial-Ausſchuß beziehungsweiſe der Landes- Direktor
werden ermächtigt

1. die Verwaltuug der Prov.-Hülfskaſſe aus den Fonds der
Provinz in Gemäßheit der S 5 und 6 des Reglements der Prov.-
Hülfskaſſe Kapitalien darlehnsweiſe zu 4 bis auf weiteres in der
Höhe anzunehmen, welche dem jederzeit hervortretenden Bedürfniß
der Kaſſe zur Verſtärkung ihrer Mittel entſpricht;

2. und andrerſeits in Verwaltung der Fonds der Provinz be-
ziehungsweiſe des zu begründenden Kapitalien-Verwaltungs-Fonds
die zur Verſtärkung der Mittel der Provinzial-Hülfs-Kaſſe noth-
wendigen Kapitalien durch Verſilberung der zu den Provinzial-
fonds gehörigen Jnhaber- Papiere im erforderlichen Maße bereit zu
ſtellen.

II. (ad 2 des Antrags des Prov.-Ausſchuſſes.) Von der unter
dem 24. Oktober 1878 beſchloſſenen Anleihe von 6000000 Mark
durch Ausgabe von Jnhaber- Papieren d.s Provinzialoerbandes wird
zur Zeit Abſtand genommen.“

Nachdem der Landarmendirektor Frhr. v. Wintzingerode-Knorr
und der Landesdirektor Graf v. Wintzzingerode entgegen dem An-

trage v. Gerlach für die Vorlage eingetreten und der Vertreter der
ORegierung Oberprovinzialrath Freiherr v. Senfft-Pilſach in erſter

Linie ebenfalls die Annahme der Vorlage befürwortet, Abg. v. Ger-
lach (Oſchersleben

v. Kroſigk (Ppopiitz) die Vertagung der ganzen Frage auf ein
Jahr da durqh Annahme ver Anträge eine neue Belaſtung des
Landesdirektors erzeugt werden würde, die derſelbe nicht würde tragen
konnen, zumal derſeibe ſich nur eine kurze Zeit des Jahres in der
Provinz aufhyalte. Abg. v. Gerlach (Gardelegen) ſpricht ſich in

weiſe mit Spiegelglas.

aber ſeinen Antrag vertheidigt, empfiehlt Abg.

als die in der oberen Etage, welche für die Prozeßſachen
beſtimmt ſind, ſind alle hell, ſehr freundlich und machen

auf den Eintretenden einen ſehr angenehmen Eindruck.
Die Ausſtattung ſchließt ſich dem Ganzen ſehr paſſend an.
Die Verbindung der Zimmer mit den Fluren läßt nichts
zu wünſchen übrig. Gehen wir nun zu dem dieſen Piècen
gegenüberliegenden älteren Theile des Schloſſes, das im
Jahre 1597 vom Fürſten Johann Georg von Anhalt mit
Bewilligung ſeiner Brüder gebaut iſt, in den ſpäter vom
Fürſten Ludwig errichteten Flügel, ſo treffen wir das nach
dieſem vortrefflichen Fürſten benannte Ludwigs-Gymnaſium
mit ſeinen ſämmtlichen Vorclaſſen in phyſicatiſchen Abtheil
ung. Die Zimmer, von denen wir bei einigen eine größere
Höhe gewünſcht hätten, ſind geräumig, haben ſchöne Sub-
ſellien, ein herrliches Licht fällt in dieſelben hinein. Auch
die Erholungszimmer für die Lehrer fehlen nicht. Unüber-
trefflich ſchön aber iſt die Aula. Der Saal war einſt
vom Herzoge Ferdinand zum Ballſaale durch den Bau
meiſter Bandham (dem gleichzeitigen Erbauer der katho-
liſchen Kirche) hergeſtellt worden und zwei Etagen dazu

Derſelbe iſt ſehr lang, breit und hoch, die Decke
iſt mit erhabener Relief-Arbeit verſehen, die Wände theil-

Jn der Mitte des Saales befindet
ſich auf einem erhöhten Poſtamente die Büſte des Landes-
herrn, ihr gegenüber das Emporium für Vorträge. Auch
der Director des Gymnaſiums hat ſeine Wohnung auf
dem Schloſſe gefunden. Zu bedauern iſt nur die große
Unannehmlichkeit, die das Rauchen in den Oefen in einem
großen Theile der Piècen des Schloſſes verurſacht hof-
fentlich wird man den Uebelſtand zu beſeitigen wiſſen.
Einen unangenehmen Eindruck macht auf dem ſchön planir-
ten Schloßhof, der mit Bäumen ſehr ſymetriſch bepflanzt
iſt, das im Hintergrunde gelegene Gefängniß.

Vermiſchtes.
(Pariſer Wintermoden.] „Schneiderin und Modiſtin

ſind in voller Thätigkeit,“ heißt es in einem Pariſer Brief,
„arbeiten bis tief in die Nacht hinein und „ereiren“ Erfindung
über Erfindung. Für Kleider ſieht man überall Cachemirſtoffe,
namentlich in brauner Farbe; ſo begegneten wir einem Coſtum
mit Agrément-Aufſchlägen, Brochéſchärpe am Pouff und mit
breiten Brochéſtreifen garnirt. Ein anderes Coſtum war mit
brochirtem Cachemir beſetzt, hatte die Taille mit Panierweſte und
den Rock mit BouillonnéSchärpe. Paletots zeigen ſich hübſch



in Moostuch und ſind auch reich mit Paſſementerien beſetzt. j liß 9 Ja ber Einen wie dem Anderen iſt die mittlere Tonlage nicht zum beſten
fundirt, während die Höhe und die Falſetbehandlung als vortrefflichBei großen Figuren zeigt ſich Otterpelz als geſchmackvolle Gar

nitur. Von Hüten ſieht man in den tonangebenden Häuſern
ſehr große Formen, welche ſchon durch ihren Umfang gar nicht
feſt aufſitzen können; ſehr elegant macht ſich die Form „Directoire“ die Strenge und Ausdauer ſeiner Studien hier am Konſervatorium

Die vormit dicken Perlen und breiter Goldborte eingefaßt.
jährigen langhaarigen Filzhüte ſind hier und da noch beliebt,
aber doch im Abnehmen, und mehr und mehr neigt man ſich
dem Sammet zu. Die Hüte ſind voller Federn, man ſieht
deren bis ſechs Stück auf einem Hut. Von Farben iſt Roth
verdrängt; die Modefarbe, welche ſeither bleu-gens' darmes
war, iſt jetzt bleu-hussard. Von Stoffen ſind auch bei Hüten
Cachemir und ganz beſonders feinſter satin antique beliebt.
Die im vorigen Jahre modern geweſenen Bänder mit ander
farbiger Rückſeite trägt man gar nicht mehr und werden überall
zu Spottpreiſen auegeboten. An den Hüten ſind, wie ſchon
oben erwähnt, Goldborten, ſodann ſehr große Goldkugeln beliebt,
die Silberverzierung à jour aufweiſen. Außerdem iſt noch Jet
modern.“

Kunſt-Nachricht.
Ueber das gelungene Auftreten eines aus unſerm Halle gebürtigen,

viel verheißenden Geſangkünſtlers, des Herrn Benno Koebke, in
der Nachbarſtadt Leipzig liegen uns von dort zwei ſehr vortheilhaft
Iautende Mittheilungen vor.

Das i Tageblatt“ ſchreibt über die am 10. d. in dem
dortigen Neuen Theater ſtattgefundene Aufführung der Weißen Dame
von Boieldieu u. a. Folgendes: „Der George Brown iſt eine bei
Tenoriſtengaſtſpielen faſt unumgängliche Rolle, und gewinnt es manch
mal faſt den Anſchein, als ſt das ehrwürdige Werk in unſerer Zeit
mehr der fahrenden und gaſtſpielenden Tenoriſten wegen, als dieſe
ſeinethalben noch vorhanden. Die geſtrige Aufführung war auch eine
Aufführung im erſteren Sinne, doch konnte man bei dem im Ganzen
recht exakten und friſchen Verlauf der Vorſtellung dem eigentlichen
Anſtifter um ſo weniger gram werden, als derſelbe, ein Herr Benno
Koebke aus Regensburg, das Seine redlich zu dem allſeitigen Gelingen
mit beitrug. Herr Koebke machte bei aller Anfängerſchaft, die man
ihm nachſagt, einen entſchieden anſprechenden Eindruck. Seine im
Aeußeren jugendliche und elaſtiſche Erſcheinung nimmt im Totalen
ſchon durch die Ungezwungenheit ein, mit welcher der Künſtler fingt
und ſpielt. Von den ſonſt bei ähnlichem Anlaß aufſtoßenden Un
fällen in geſanglicher Beziehung und Unbeholfenheiten in der Aktion
war nur wenig zu bemerken, wohl aber konnte man ſich freuen über
den ausgeſprochenen Tenortimbre des ſchon recht ausgiebigen Organs,
über die ſorgfältige, nur bei einigen höheren, frei genommenen Tönen
nicht ſcharfe Jntonation und über die ſtets von gebildetem künſt-
leriſchen Geſchmack zeugende Vortragsweiſe. Letztere bürgt dafür, daß
Herr Koebke beſtrebt ſein wird, ſeiner Stimme eine noch freiere Ton-
gung und größere Volubilität, als ſie jetzt beſitzt, zu gewinnen.

amentlich iſt der Triller noch ungefüge, wie die Koloraturtechnik
überhaupt noch nicht auf feſten Füßen ſteht. Handelt es fich bei
dieſem Gaſtſpiel um ein event. Engagement, ſo erweckt Herr Koebke
n günſtige Hoffnungen und Platz findet ſich in unſerer Oper
eicht für eine ſcheinbar ſo hübſch talentirte Kraft.“

Dieſer günſtigen Beurtheilung entſprechend äußern ſich auch die
„Leipziger Nachrichten“: „Herr Benno Köbke vom Stadttheater zu
Regensburg hat als George Brown in Boieldieu's „Weißer Dame“
einen a guten und überraſchenden Erfolg ſich errungen. Obgleich
ſeine Haltung noch die rechte militäriſche Straffheit vermiſſen ließ

wer in ihm noch den Dresdener Gaſt, Herrn Erl, vermuthete,
konnte glauben, der Held ſei nur zum Theil aus der Poſtillonuniform
herausgeſchlüpft obgleich alſo Herr Koebke den engliſchen Lieute-
nant noch nicht portraitsgetreu wiedergab, ſo bot er doch immerhin
einen erfreulichen Anblick; das Spiel ſchien Anfangs zwar noch etwas
ſchüchtern, beſſerte ſich jedoch von Scene zu Scene, bis es den er-
wünſchten Grad von Sicherheit erreichte, aus welchem man erkennen
konnte, daß hinlängliche Begabung vorhanden, um von ihrer ferneren
ſtetigen Ausbildung noch das Beſte erhoffen zu dürfen. Einem Neu
3 auf hiefiger Bühne diente es ſchon zur Empfehlung, wenn er in
ſchlimmere Verlegenheiten nicht gerieth und überall eine rühmliche
Geiſtesgegenwart ſich bewahrte. Aehnelt Herr Köbke dem vorgeſtrigen

lichkeit, ſo glich er ihm auch ziemlich auffällig als Sänger. Bei dem

zu bezeichnen. Auch Herr Köbke verfügt über eine nicht unerhebliche
Koloraturgewandtheit, woraus man einen vortheilhaften Schluß auf

wie anderwärts ziehen konnte. Jm getragenen Geſange zeichnet er
fo vor Allem aus mit der Arie: „Komm' holde Dame;“ hie und
a ſchlich ſich allerdings ein zu harter, ſorcirter Ton ein, bisweilen

auch kam er mit dem Tempo des Orcheſters und dem ſeiner ſingen-
den Umgebung auf Augenblicke in Zwieſpalt; doch fällt das Alles,
nam ntlich bei einem Novizen, der ja immer mit mehr oder minder
Aufregung ſtets zu kämpfen haben wird, nicht weiter in's Gewicht,
wenn die Geſammtleiſtung eine ſo befriedigende wie in dieſem Falle
geworden. Jm Duett mit Anna im zweiten Akte trat er anfänglich,
vielleicht ohne Willen und Abſicht, zu ſehr in den Vordergrund; im
Verlauf der Nummer wurde er des Mißſtandes ſelbſt gewahr und
machte den Fehler nach beſten Kräften wieder gut. Die ſchöne Natür-
lichkeit im Dialog bewies zugleich, daß er den Vorzug gut zu ſprechen,
ſich zu eigen gemacht. Wir würden dieſe an ſich ja ſelbſtverſtändliche
Eigenſchaft nicht beſonders herausheben, wenn ſie thatſächlich nicht
viel zu ſelten nur bei Sängern auftauchte. Man kann ſie nicht hoch
genug ſchätzen und nur wünſchen, daß er ſie ſtets in gleicher Vor-
züglichkeit ſich erhalte. Alles in Allem erfreut ſich Herr Köbke eines
beneidenswerthen Talentes für die Spieloper; ob daſſelbe auch tie-
feren poetiſchen Aufgaben gewachſen iſt, müßte eine derartige Rolle
uns beweiſen.“

Wie wir hören, wird Herr Benno Koebke am Mittwoch, den
14. d., in Fra Diavolo ſein zweites Gaſtſpiel geben, wozu wir ihm
den günſtigſten Erfolg wünſchen.

Literariſches.
Das Januar-Heft von Weſtermann's „Jlluſtrirten

Deutſchen Monatsheften“ bringt als hochwikkommene Gabe
zunächſt eine vorzügliche Novelle Rudolf Lindau's: „Hans, der
Träumer“, die die zahlreichen Verehrer dieſes Autors gewiß in hohem
Grade feſſeln wird. Nicht minder gilt dies von den „Lebenser-
innerungen“ des beliebten Erzählers Levin Schücking, in denen er
ſeine Beziehungen zu Annette v. Droſte ſehr anmuthig ſchildert.
Von den populärwiſſenſchaftlichen Artikeln des beſonders reichhaltigen
Heftes ſind namentlich ein ſehr inſtructiver Aufſatz von Profefſor
Dr. Carl Hueter in Greifswald über den „Blutkreislauf und den zu
ſeiner Unterſuchung beſtimmten Methoden“ und eine Studie von
Julius Leſſing über Antonius Eiſenhoit, einen neu entdeckten Groß
meiſter des deutſchen Kunſtgewerbes, zu erwähnen; dem letzteren
Auffatze ſind einige vorzügliche Jlluſtrationen der Werke Eiſenhoit's
beigegeben. Es folgt ſodann noch ein interefſanter Eſſay von Ernſt
Gerland über „Papin“, den Erfinder der Dampfmaſchine, eine Studie
von Prof. Max Haushofer über „Pflanzenleben und Landſchafts-
charakter“ und ein Aufſatz von Hieronymus Lorm über Ferdinand
Kürnberger“. Den Schluß des Heftes bilden literariſche Mittheilungen
über die neueſte geographiſche Literatur, über die neuere Lyrik und
zahlreiche kleinere Beſprechungen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Jugend. Jlluſtrirte Monatshefte für Knaben und

Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
herausgegeben von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
Originalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Fünfzehnter Band. 4. Heft. Pränumerationspreis
pro Quartal 3 Mark. Leipzig, Alphons Dürr.

Jnhalt: Ein neuer Robinſon, von J. Ludwig (Schluß) mit
Original Zeichnungen von Woldemar Friedrich. Deutſche Kaiſer-
bilder: 111. Heinrich der Vierte, von Fed. v. Köppen (Schluß)
mit Original Zeichnungen von W. Friedrich. Schweizer Sagen,
erzählt von Adolf Frey, mit Original-Zeichnung von W. Friedrich.
Nal und Damayanti, indiſches Märchen nach Friedrich Rückert,
mit Original- Zeichnungen von E. Klimſch. Gedichte, Sprüche,
Räthſel und Knackmandeln von Julius Lohmeyer, Friedr. Güll,
Rob. Reinick, Rob. Löwicke u. A., mit Original Zeichnungen von
Paul Thumann, M. v. Schwind, F. Flinzer u. A.

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker-
kunde.
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern herausgegeben von Dr. Richard Kiepert. Jähr-

2 Band XXXVIII. Nr. 1. Braunſchweig, Friedr. Vieweg
u. Sohn

Jnhalt: Jules Crevanx' erſte Reiſe im Jnnern von Guayana
(1876 bis 1877). Die Melaneſier der Malaiiſchen Halbinſel.
Dr. Alfred Nihring: Lößablageruncen in Norddeutſchland.
Otto Schütt'e Reiſe von Malange zum Luba Häuptling Mai und
zurück. (Juli 1878 bis Mai 1879.) Aus allen Erdtheilen

Bericht des Sekretars des Börſenveretns
in Halle a/S.

Halle a/S. den 13. Januar 1880.

Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 194 208
mittlere 216 225 .4 feinſter 228 232

Roggen 1000 Kilo unverändert 184—190
Gerſte 1000 Kilo mäßiges Geſchäſt bei unveränderteu Prei-

ſen, Landgerſte geringere 165— 175 mittilere 180
190 feinere und Chev liergerſte 200-—-210 feinſte
220 .4.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 15,25
Hafer 1000 Kilo fremder 145 148 hieſiger 153 155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 240-245

Vinſen p. 50 Kilo 14—-18 Bohnen 11--11,50
Kümmel 50 Kilo 29--30 .4.

Wicken 1000 Kilo ohne Handel.
Lupinen 1000 Kilo A.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikon. 155 160 .4.
Kleeſaaten 50 Kilo Schwed. Kleeſ. 40——80 andere

Sorten unverändert.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--250 A.
Stärke 50 Kilo 23,50 24 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter, Kartoffel 60,50

Rüben- 59,50 nominell.
Rüböl 50 Kilo ruhig, 28 geford.
Solaröl 50 Kilo 7 .4.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen 50 Kilo 6--6,25 Weizenſchaalen 5

Weizengrieskleie 5,50 5,75
Oelkuchen 50 Kilo leco und auf Termine 6,85

Getreideberi cht von H. Wagner S Sohn.
Halle a S., den 13. Japuar 1880.

Es ſind am heutigen Markte wieder letztnotirte Preiſe bezahlt
worden und zwar:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228-—234 gerin
gere und mittlere Waare 200--226 C.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186 192
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 159 165, beſſere 168

--171 feine und Chevalier- 174 198
Hafer p. 12 Säcke à 56 Kilo brutto 90 94 .4.
Biktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222

252 4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216 222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto .4.
Mais 7 1000 Kilo Donau netto 165--168 amerikan.

156 .4.
Lupinen à 1000 Kilo netto 110--115 .4.

Halle, den 13. Januar 1880.
Langes Roggenſtroh 27—-30 .4 p. 60 Bund à 20 Pf.

Maſchinenſtroh 20--26 p. dito.
Hieſiges Heu 3,50-4 .4 p. Ctr.

J

Chapelon ſtark in Bezug auf Körpergeſtalt und gewinnende Jugend- lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band Auswärtiges Heu 34 J.
Pekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Handelsfrau verwittwete Friederike

Fögen geborene Koch zu Halle aS. wird heute am 12. Januar
1880 Vormittags 12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Auctions-Commiſſarius Elſte zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 24. Februar 1880 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und ein-
tretenden Falls über die in 9 120 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenſtände auf

den 5. Februar 1880 Vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 6. März 1880 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte

Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in

Beſitz haben oder zur Kontursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgege-
ben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von den
Forderungen für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung
in Anſpruch nehmen dem Konkursverwalter bis zum 5. Februar 1880
Anzeige zu machen.

önigliches Amtsgericht Abtheilung VII zu Halle a S.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Bergarbeiter Wenzel Cicek von

Hergisdorf, gebürtig aus Hradek Kreis Königgraetz, welcher flüch-
tig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung und Diebſtahls
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Ge-
fängniß zu Eisleben abzuliefern.

Halle a/S., den 9. Januar 1880.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

v. Moers.
Beſchreibung. Alter: 30—31 Jahre. Statur: kräftig. Haare:

ſchwarz. Bart: Vollbart.

Bekanntmachung
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stammrolle

in der Stadt Malle a/S. betreffend.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des F 23 der Erſatz Ordnung

vom 28. September 1875 haben die Wehrpflichtigen nach Beginn der
Militair- Pflicht ſich zur Aufnahme in die Rekrutirungs-Stammrolle in
der Zeit vom 15. bis ult. Januar anzumelden und dieſe Meldung all
jährlich zu derſelben Zeit ſo lange zu wiederholen, bis eine endgültige
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatz- Behörden erfolgt iſt.
Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle bleiben nur
diejenigen Militairpflichtigen befreit, welche für einen beſtimmten Zeit
raum von den Erſatz- Behörden ausdrücklich hiervon entbunden worden
ſind. Z. B. die einjährigen Freiwilligen. Militairpflichtige, welche

u Stammrolle im Laufe eines ihrer Militairpflicht-

jahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem andern
Muſterungs- oder Aushebungs-Bezirk verlegen, haben ſich ſowohl in
dem bisherigen, wie in dem zuk ünftigen Aufenthaltsorte ab resp
anzumelden.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Wehrpflichtigen, welche
hier geboren wie diejenigen, die auswärts geboren aber ihren dauernden
Aufenthalt resp. Wohnſitz hier haben, aufgefordert, ſich in nach-
ſtehender Reihenfolge in unſerem Militair- Bureau im
Polizei- Gebäude Zimmer Nr. 7 in den Vormittags-
Bureau- Stunden zur Stammrolle anzumelden:

1) Am Donnerstag den 15. Januar er. ſämmtliche Reſtanten, be
ſtehend aus den Militairpflichtigen, welche im Jahre 1857 und
früher geboren, deren Militair- Verhältniß indeſſen endgültig noch
nicht geregelt iſt,

2) am Freitag, Sonnabend, Montag und Dienstag, den 16., 17.,
19. und 20. Januar er. die im Jahre 1858 geborenen,

3) am Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend, den 21., 22.,
23. und 24. Januar er. die im Jahre 1859 geborenen und

4) am Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag, den
26., 27., 28., 29. und 30. Januar er. die im Jahre 1860 gebo-
renen Militairpflichtigen.
Die im Jahrels860 hier nicht geborenen Militair-

pflichtigen haben den Geburtsſchein und die ältern
Militarrpflichtigen, die fich in den früheren Jahren hier
nicht geſtellt haben, den Geſtellungsſchein bei der An-
meldung vorzulegen.

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur
Berichtigung derſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark
oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Jndem wir die Eltern, Vormünder, Lehr- und Brodherrn hierdurch
auffordern, die Militairpflichtigen auf die vorſtehenden Anordnungen
aufmerkſam zu machen resp. zur Anmeldung zur Stammrolle anzuhal.
ten event. im Falle der augenblicklichen Abweſenheit derſelben die Mel
dungen ſelbſt anzubringen, wollen wir hierbei ſchließlich noch hinzufügen,
daß diejenigen im Jahre 1860 geborenen jungen Leute, welche die
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Dienſt nachzuſuchen beabſich-
tigen, die bezüglichen Geſuche mit den im d 89, 3 der Erſatz- Ordnung
vorgeſchriebenen Atteſten bis zum 1. Februar er. bei der Königlichen
Prüfungs-Commiſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburg einzu-
reichen haben.

Halle alS., den 2. Januar 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S.

Die Auszahlung der für das Jahr 1879 fälligen
Zinſen ſindet für die Sparkaſſenbücher
von 1 bis 5000 nur bis incl. 15. Januar 1880

5001 10000 nur 22.10001 15000 nur 29.15001 und darüber nur S.ſtatt. Die bis zu den betreffenden Terminen nicht er-
hobenen Zinſen werden dem Capital zugeſchrieben.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

0 rGrunpdſtücksverkauf.
Erbtheilungshalber ſollen die in

Weißenfels Nicolaivorſtadt 477
belegenen Möbius'ſchen Grund
ſtücke, 2 Morgen 4 Rthn. und
133 Rthn. groß, ſammt Wohn
haus, Wirthſchafts- und Gärtnerei
gebäuden, woſelbſt ſeit 1822 ſchwung-
hafte Handelsgärtnerei betrieben
wurde, und die ſich in dem neuen
Stadttheile zu Bauſtellen eignen,
aus freier Hand im Ganzen ver
kauft oder verpachtet werden.

Li bhaber wollen ſich an den
Gärtner Möbius oder Maler
Schiemann in Weißenfels
oder den Rector Block in Mer-
ſeburg wenden.

Eine tüchtige Köchin mit gu-
ten Zeugniſſen wird für eine grö-
ßere Reſtauration bei gutem Gehalt
zum 1. März geſucht.

Gefl. Offerten unter L. V. 248 an

Haasenstein G Vogler
in Erfurt erbeten.

Zwei Bauſtellen im Garten mit
Straßenfront in ſchöner Lage von
Giebichenſtein ſind preiswerth
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei
Ed. Stückrath in d. Exped. d.
Ztg. zu erfahren.

Offene Lehrlingsſtelle.
Jn meiner Buchhandlung iſt zu

Oſtern d. J. für einen mit den nö
thigen Schulkenntniſſen ausgeſtat
teten jungen Mann die Stelle eines
Lehrlings offen.

A. Huch.Zeitz.

rension.
Junge Mädchen, welche die Hal

liſchen Schulen beſuchen, oder zu
ihrer weiteren Ausbildung ſich hier
aufhalten, finden gute Penſion unter
günſtigen Bedingungen. Nähere
Auskunft wird Frau Amtmann
Hirſch, Moritzzwinger 13. II gern
ertheilen.

Eine Ulmer- Dogge (Hund),
1 Jahr alt, ſtahlblau, mit weißer
Bruſt, prachtvolles Exemplar, iſt zu
verkaufen. Näheres auf Anfrage
unter A. O. 90 voſtlagernd Zahna,
Stat. d. Ber Anh. Bapn.
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die „Kölniſche Zeitung“.

Zweite Beilage zu e 11 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 14. Januar 1880.

e

Jn früheſter Morgenſtunde iſt heute der vieljährige Redacteur dieſer Zeitung,
mein alter lieber Freund, der

Dr. Julius Schadeberg,
nach längeren Leiden ſanft entſchlafen.

Jndem ich dem zahlreichen Kreiſe der Freunde des Verewigten dieſe vorläufige
Mittheilung mache, behalte ich mir eine nähere Darſtellung des Lebens und Wirkens

des Dahingeſchiedenen vor.
verſichtlich von vielen Seiten.

Halle, den 13. Januar 1880.

Dankbare Anerkennung und Theilnahme folgen ihm zu

Dr. Guſtav Schwetſchke.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. Januar. Wie die „Agence Havas“ er

fährt, würde das miniſterielle Programm die ſchwe-
benden Fragen zwar berühren, aber keine Andeutung übe
die Löſung derſelben machen. Die Sprache des Kabinets
würde im übrigen klar und beſtimmt ſein und einen Be
weis ven deſſen guten Abſichten geben. Das Kabinet
werde eingehendere Erklärungen erſt dann abgeben, wenn
die ſchwebenden Fragen im Parlament zur Sprache ge
bracht würden.

Das „Journal offiziell“ veröffentlicht die Ver-
änderungen in der Beſetzung der Stellen bei der Prä
fekturverwaltung, von welcher 17 Präfekten, 50 Unter
präfekten und 64 Präfekturräthe betroffen werden.

Konſtantinopel, 12. Jan. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird von hier gemeldet: Der engliſche Botſchaf-
ſchafter, Layard, hat die offiziellen Beziehungen zur Pforte
wieder aufgenommen. Der Sultan hat dem Botſchafter
mitgetheilt, daß er beabſichtige, die Familie Achmed Tewfik's
zu unterſtützen. Layard hat ein Schreiben an den
Grafen Radolinski gerichtet, in welchem er dieſem ſeinen
Dank für die ihm geleiſtete Unterſtützung ausſpricht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12 Januar

Die Feier des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums
des Prinzen Auguſt von Württemberg als Mitglied
der preußiſchen Armee ſoll, wie es ſcheint, am 24. Januar,
dem 67. Geburtstage des Prinzen mitbegangen werden.
Prinz Auguſt von Württemberg begann ſeine militäriſche
Karriere am 1. Mai 1829 in dem 1. württembergiſchen
Kavallerie Regiment. Am 23. April 1830 trat er in
preußiſche Dienſte über und wurde als Rittmeiſter d. h.
in ſeinem bisherigen Range, dem Regiment der Gardes du
Korps zugetheilt. Von da ab hat der Prinz mit einer
Unterbrechung von nur drei Jahren welche er als Divi-
ſions und Korpskommandant beim III. und IV. Armee-
korps zubrachte ſtets dem Gardekorps angehört. Seit
1858 iſt der Prinz kommandirender General dieſes Korps,
welches er auch in den Kriegen von 1866 und 1870--71

Generaloberſten von der Kavallerie ernannt. Nach dem
Tode des Feldmarſchalls Graf Wrangel wurde Prinz
Auguſt mit der Wahrnehmung der Funktionen als Ober-
befehlshaber in den Marken beaufträgt. Allgemein hegt
man die Ueberzeugung, daß die definitive Ernennung
des Prinzen für dieſen Poſten an ſeinem Jubeltage er-
folgen werde.

An die Directionen der Staatseiſenbahnen
iſt eine Verfügung ergangen, in welcher ſie vom Mi-
niſter Maybach angewieſen werden, diejenigen Beſchrän
kungen im Perſonenverkehre mit möglichſter Beſchleunigung
zu beſeitigen, welche entweder in der getrennten Betriebs-
führung auf gemeinſchaftlich benutzten Strecken oder in dem
verſchiedenen Beſitzſtande concurrirender Bahnlinien bisher
begründet waren.

Insbeſondere wird vorgeſchrieben, daß Retourbillets der einen
Verwaltung zur Rückfahrt mit den dieſelbe Bahnſtrecke befahrenden,
zur Perſonenbeförderung dienenden Zügen der anderen Verwaltung

inſofern nicht etwa einzelne ſchnell fahrende Züge aus beſonderen
Betriebsrückſichten hiervon auszunehmen ſind zuzulaſſen ſind. Jn
gleicher Weiſe iſt die Benutzung von Retourbillets auf anderen con-
currirenden Staatsbahnſtrecken inſoweit zwiſchen den Endpunkten
gleiche Tarifſätze beſtehen, z. B. Hannover- Hildesheim über Lehrte,
beziehungsweiſe über Nordſtemmen, dergeſtalt zu erleichtern, daß die
ſelben für die Rückfahrt auch auf der concurrirenden Strecke nach
Wahl der Reiſenden benutzt werden können. Für die Abrechnung
wird in ſolchen Fällen die thatſächlich erfolgte Benutzung einer an
deren als der Route der Hinfahrt außer Betracht kommen können.
Jnſofern bei einzelnen Strecken, wie z. B. bei dem gemeinſchaftlichen
Bahnſtrecke Kaſſel-Guntershauſen, oder den concurrirenden Linien
Göttingen-Kaſſel- Frankfurt und Göttingen-BebraFrankfurt, für beide
Bahnverwaltungen r Linien übereinſtimmende finan-
zielle Jntereſſen nicht beſtehen, werden ſich auch dort bei Verabreduug
eines möglichſt einfachen Abrechnungsmodus gleiche Einrichtungen
treffen laſſen.

Die Beſſerung in der Lage der Eiſenin-
duſtrie hat ſich bis jetzt nachhaltig erwieſen. Und wir
dürfen annehmen, daß dieſe Beſſerung thatſächlich in ver
mehrter Nachfrage ihren vornehmlichen Grund hat.
Namentlich ſcheint Amerika für gewiſſe grobe Eiſenwaaren,
beſonders Schienen land wirthſchaftliche Maſchinen und
dergleichen einen großen Bedarf zu haben. Es heißt,
Amerika werde, um leichtere Beförderung für ſeine land-
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe, die es exportirt, zu haben,

während der nächſten Jahre eine beträchtliche Zahl von
Verbindungs- und Zweigbahnen bauen und ſeinen land-
wirthſchaftlichen Betrieb, der bislang noch theilweiſe auf
dem Syſtem der Handarbeit beruhte, moderniſiren. So
verſichern denn mit dem Eiſengeſchäfte Vertraute, daß die
Beſſerung an ſich eine reale und natürliche ſei. Freilich
wagt man nicht recht, zu verſichern, daß die Steigerung
der Preiſe und der Production im Vergleich zur Höhe des
Bedarfs nicht das gerechtfertigte Maß überſchreite. Soll
eine neue Kataſtrophe vermieden werden, ſo iſt hier gewiß
eher Vorſicht als Vertrauensſeligkeit am Platze. Wir
wollen darum einem in fortſchrittlichen Blättern mitge-
theilten Schreiben eines Abgeordneten, welcher, wie geſagt
wird, der Eiſeninduſtrie angehört, Raum geben. Der
Gewährsmann des fortſchrittlichen Berichterſtatters alſo
ſchildert die augenblickliche Lage der Jnduſteie wie folgt
„Sie machen ſich von dem Drängen und Treiben in der
Eiſeninduſtrie gar keinen Begriff; es gleicht dem Spiel
von 1871172 auf ein Haar. Die Preiſe von geſtern
gelten heute nicht mehr; morgen kann ich ſchon nicht mehr
Eiſen zu dem Preiſe kaufen, den man mir heute ſtellte.
Das ominöſe Wörtchen „Freibleibend“ ſpielt in den
Offerten wieder eine Rolle, ſo toll wie jemals. Ehe ich
von Berlin aus auf eine Offerte eingehen kann, ſind die
Preiſe ſchon wieder geſtiegen. Bevor meine Verkaufs-
offerten Antwort finden, haben ſich die Einkaufspreiſe, auf
denen meine Berechnungen fußten, wieder gänzlich ver
ändert. Walzdraht iſt ſeit Mitte November von 130 auf
160, dann 180, darauf auf 210 geſtiegen und koſtet ſeit
einigen Tagen 240. Coaks koſtete im Herbſt 102, jetzt
300 Mark. Jch befürchte wieder eine arge Ueberſtürzung
und demnächſtigen Jammer.

Bei der Bremer Aktiengeſellſchaft „Weſer“ wurde
am 6. d. wieder ein neues Panzer-Kanonenboot vom
Stapel gelaſſen. Daſſelbe erhielt bei der durch den Vor-
ſitzenden der Geſellſchaft vorgenommenen Taufe den Namen

„Salamander“.
Ausland.

Jm franzöſiſchen Kriegsminiſterium haben
ſechs Veränderungen in den höheren Chargen ſtattgefunden.
Von allen „Säuberungen“ iſt dies die wichtigſte und ein
ſchneidendſte; ſie verſetzt der militäriſchen Entwicklung, ſo weit
ſie ſich bis jetzt vollzogen, einen gewaltigen Schlag, wirft
ſie nach dem Urtheile einheimiſcher Militärs um wenigſtens
drei Jahre zurück und ſtellt in ſich ſelbſt einen Streich dar,
wie er in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten kaum ſeines
Gleichen ſucht. Das Kriegsminiſterium erheiſcht mehr als
ein anderes Reſſort eine Continuität der Entwicklung, eine
gleichmäßige Ruhe und zwar nicht allein, wenn die Or-
ganiſation im Werden iſt, ſondern auch, wenn ſie ſchon
geſchaffen und fertig iſt. Jn Preußen laſſen ſich die
Kriegsminiſter an den Fingern aufzählen in Frankreich
betragen ſie ſeit 1870 ungefähr ein Dutzend; und nun
kommt jetzt dazu ein Wechſel des geſammten Generalſtabes,
welchem, wenn wir der „République Françaiſe“ glauben
dürfen, ein Schub niederer Militärbeamten folgen ſoll.
Und dies wird zuwege gebracht durch einen einzigen, in
Verwaltungsfragen ganz neuen Mann, den General Farre,
dem ſo eben eine politiſche Gruppe das Portefeuille des
Krieges in den Schooß geworfen hat. Die Opportuniſten
bemerken zur Entſchuldigung dieſes Verfahrens, daß Farre
ſich mit Leuten umgeben wolle, welche „ſeine“ Meinung
über die Heeresorganiſation theilen. Welches aber iſt dieführte. Am 2. September 1873 wurde der Prinz zum

Zeitgenöſſiſche Geſchichte und franzöſiſche
Krinr-

Derjenige Theil des beſprochenen Artikels in der „Revue
des deux wondes“, welcher über Rußland ſich verbreitet, iſt
der ſchwächſte, markloſeſte. Der Streitpunkt zwiſchen Rußland
und dem Deutſchen Reiche iſt noch zu jungen Datums, unſere
diplomatiſchen Beziehungen zu Petersburg waren immer in ein
zu tiefes Dunkel gehüllt, als daß ſich leicht ombinationen
daran knüpfen und bequem Fabeln darüber erfinden ließen.
Ganz ohne ſolche geht es jedoch in der „Revue“ nicht ab. So
leſen wir dort: „Ungewiß iſt, ob dieſes Uebereinkommen (die Wie-
ner Abmachungen zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy) in
die Form eines diplomatiſchen Jnſtruments gekleidet, ob es ein
regelrechtes Allianzbündniß iſt. Jn Anbetracht der wahrhaft
romanhaften und beinahe phantaſtiſchen Berichte, welche über
dieſes Thema gewiſſe officiöſe deutſche Zeitungen losgelaſſen
haben, iſt es unmöglich, ſie im Ernſt zu nehmen; zum wenigſten
kann man ſich nicht entſchließen, das Abſurde für wahr zu hal
ten. Soll man glauben, daß der Geiſt der Hölle ein monſtrö
ſes Complot gegen den europäiſchen Frieden und die Sicherheit
des Deutſchen Reiches geſchmiedet hätte? Soll man glauben,
daß Bismarck, nach Berlin zurückgekehrt, dem preußiſchen Mi-
niſterium die Größe der Gefahr kundgethan und daß das
preußiſche Miniſterium gezittert hat? Soll man glauben, daß
ganz Deutſchland, hätte es der geheimen Sitzung wie das
preußiſche Miniſterium beigewohnt, durch und durch gezittert
hätte? Soll man glauben, daß Graf Stolberg urplötzlich nach
Baden gereiſt iſt, daß er dem Kaiſer ohne Schonung das
Schreckliche der Lage entdeckt hat, daß bei ſeinem Kommen der
Kaiſer, er ſogar, gezittert und daß er der Sicherheit ſeines
Volkes ſeine alten Sympathien für Rußland und die innige
Zuneigung, welche er ſtets ſeinem Neffen entgegengebracht hat,
geopfert und Alles was man gewollt, wenn auch mit blutendem
Herzen, unterzeichnet hat?“ Es waren nicht offiziöſe Blätter

Die Offiziöſen ſprachen über die
Sache erſt durch ein Dementi gegen den Miniſter Puttkamer,
welcher gelegentlich einer Tiſchrede die Nachrichten der „Köln.
Ztg.“ über jenen Miniſterrath beſtätigte. Jn genanntem Blatte
hieß es ferner nicht, daß mit den preußiſchen Miniſtern Deutſch
land, hätte es Bismarck in der geheimen Sitzung gehört,
„gezittert“, ſondern daß ganz Deutſchland ihm „zugejubelt“
haben würde.
barrlichkeit der franzöſiſchen Preſſe, auch da, wo die Sache gar
nicht dazu verführt, über Deutſchland in verächtlicher Rede ſich
zu ergehen. Wir wollen von den Franzoſen durchaus nicht die
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geiſtreiche.

Anerkennung, daß den Deutſchen denn doch wohl nicht das
Zittern ſo leicht ankommt, aber unſeren Zeitungen dieſes Zuge-
ſtändniß nach beſeitigter Gefahr (Fürſt Bismarck hatte jenem
Miniſterrath nach ſeiner Rückkehr von Wien präſidirt) anzu-
dichten, iſt für ein ſehr kritikloſes Publikum berechnet.

Unſer Verhältniß zu Rußland ſchildert der Artikel der
„Revue“ folgendermaßen: „Die Deutſchen haben wenig natür-
liche Sympathien für Rußland, und Rußland übt Vergeltung.
Deutſchland liebt es nicht, ſich an das zu erinnern, was der
Kaiſer Alexander und der Fürſt Gortſchakoff in ſeinem Intereſſe
gethan hat; es glaubt, ſein Ruhm werde dadurch herabgemindert.

Friedrich II. nannte die ruſſiſche Allianz ein Scheinbündniß, be-
ſtimmt, ſeinen Rücken zu decken. Jn den letzten Jahren iſt die
ruſſiſche Allianz viel mehr geweſen als eine Allianz der Oſten
tation, ſie hat dem preußiſchen Ehrgeiz die wirkungsvollſten und
ausgezeichnetſten Dienſte geleiſtet. Man erinnert ſich deſſen ſehr
wohl in Moskau und Petersburg; die Zeitungen, welche im
„dritten Rom“ ebenſo wie in der Stadt, „wo die Straßen naß
und die Herzen trocken ſind“, erſcheinen, bringen Deutſchlaud zu
oft die Verpflichtungen und die Schuld, welche es kontrahirt hat,
in Erinnerung. Die Deutſchen gerathen leicht in Aufregung

und ſeit einiger Zeit ſind ſie bemüht, ſich durch Undankbarkeit
auszuzeichnen. Während des Orientkrieges haben ſie Mühe ge-
yabt, die beſondern Rückſichtsnahmen, welche der Reichskanzler
für die moskowitiſchen Anſprüche zu haben ſchien, zu verſtehen
und zu entſchuldigen. Wenn er den Tag nach der Einnahme
von Plewna das quos ego ausgeſprochen hätte, er, der die
Winde beherrſcht und die Ungewitter zurückdrängt, ganz Deutſch
land würde einſtimmig ſeinem Machtwort zugeſtimmt haben.“
Daß wir undankbar bloß deßhalb uns erwieſen, weil wir durch
Anerkennung der ruſſiſchen Dienſte unſern Ruhm ſelbſt ſchmälern
würden, iſt weiter nichts, als eine Behauptung und keine ſehr

Thatſache iſt dagegen, daß bis vor nicht langer Zeit
der überwiegende Theil der einflußreichen deutſchen Preſſe, außer

einigen ſüddeutſchen Zeitungen, unſern guten Beziehungen zu
welche von dem hier gemeinten Falle berichteten, ſondern einzig

Wir zitiren dieſe Stelle zum Beweis der Be

Rußland den glatten Verlauf der Auseinanderſetzung mit Frank
reich, und jedenfalls in zu hohem Maße, zuſchrieben. Man
weiß jetzt allerdings, ſeit nicht zu langer Zeit erſt, daß Graf
Beuſt Oeſterreich gegen uns in die Aktion zu drängen ſuchte
und nur Andraſſy es verhinderte.

Wie ſteht es denn nun eigentlich um Rußlands Antheil
hieran und um die Pflicht der Dankbarkeit unſererſeits Mit
letzterer iſt es in der Politik eine beſondere Sache, ebenſo mit
den Freundſchaften der Völker. Keine Nation wird, wie Bis-
marck einmal ſagte, lediglich „der ſchönen Augen“ einer anderen
wegen ſich in Nachtheile ſtürzen oder eines Vortheils begeben.
Ohne Jntereſſengemeinſchaft ſind Allianzen unmöglich, mindeſtens
nur von kurzer Dauer, und im Völkerleben giebt es natürliche
Freund wie Gegnerſchaften. Daß Rußland Oeſterreichs natür

licher Feind iſt, weiß man in beiden Staaten längſt, während
der letzte Orientkrieg dafür nur wieder einmal den thatſächlichen
Beweis erbrachte. Der Schlüſſel zum Orient iſt Konſtantinopel,
mit der Ausbreitung ſeines Beſitzes oder Einfluſſes auf der
Balkanhalbinſel greift aber Rußland in Oeſterreichs Machtfphäre
hinüber. Und dieſes Oeſterreich hätte man ſich ſtärken laſſen
wollen durch einen Angriff auf das anderweit vollauf beſchäftigte
Deutſchland! Wir wollen hier gar nicht nach den Gründen
ſuchen, welche Andraſſy's höhere Einſicht von der Aktion abhiel

ten es würde nicht ſchwer ſein, ſolche zu finden und den
Beweis zu erbringen, daß es durchaus nicht die Rückſicht auf
Rußland allein war es genügt uns, die Fabel von Ruß-
lands idealer Freundſchaft ſür uns auf die nackte Wirklichkeit
zurückzuführen. Daß uns die Ruſſen nicht lieben, giebt ſogar
die „Revue“ zu, ohne zu unterſuchen, was eigentlich die Urſache
ſei. Die letztere iſt freilich keine ſehr ſchmeichelhafte für die
Franzoſen. Wo der Ruſſe in ſeinem Vaterlande auf einen
Deutſchen ſtößt, fühlt er ſich in den meiſten Fällen ſofort einem
überlegenen Typus gegenüber, die Franzoſen kennt er meiſt nur
als geſchmeidige Tanzmeiſter, Friſeure, Köche c. Wie weit der
bornirte Widerſtand gegen die friedlichen Kulturbringer gedeihen
konnte, erzählt uns die „Revue“ an der Hand einer Broſchüre
„Rußland vor und nach dem Kriege“. Es handelt ſich um den
Fall Prokoffieff, an welchem die deutſchen Aerzte Syphilis kon
ſtatirten, wogegen Botkin, der Leibarzt der Kaiſerin (nicht des Kaiſers,

wie die „Revue“ ihn nennt), einen Peſtfall annahm. Früher
habe keine nationale Feindſeligkeit zwiſchen den deutſchen Medi-

zinern in Petersburg und ihren ruſſiſchen Kollegen beſtanden,
die Superiorität der erſteren allgemein als eine feſtſtehende That
ſache im ganzen Reiche gegolten. Die von der „Revue“ ange
zogene Broſchüre fährt dann fort: „Das große Verdienſt von
Botkin war es, gegen dieſe Tradition aufzutreten; er war zu
der Zeit in's Renommé gekommen, als der nationale Fanatismus
ſich geltend zu machen begann. Stark an Kraft und Willen
benutzte er in geſchickter Weiſe die herrſchende Stimmung und
gerirte ſich als der ruſſiſche Mediziner per excellence und als
Feind der deutſchen Hegemonie, welcher er ewigen Haß geſchwo
ren hatte. Es glückte ihm, ſich in die Mode zu bringen und
die vornehme Welt zu überreden, daß ein Menſch von Bedeu-
tung nur mit Hilfe des Dr. Botkin anſtändiger Weiſe dieſes
Jammerthal verlaſſen könne.“ „Die nationale Partei deklarirte
in ihren Ztitungen, daß Derjenize, welcher ſich unterſtehen wurde,
an die Syphilis des Prokoffieff zu glauben, die erſten Erforder-
niſſe des ruſſiſchen Patriotismus verleugne.“ Die „Revue“
fährt dann fort: „Es gehört keine große Einbildungskraft dazu,
um die Gefühle und den Widerwillen der ruſſiſchen nationalen
Partei zu verſtehen. Uns wird die „Revue“ bei ſolchen Ge-
ſinnungen unſerer Nachbarn hoffentlich nicht die Vorſicht ver
denken.



Meinung des Generals Farre über die Heeresorganiſation?
Hat er ein neues Syſtem aufgeſtellt? Hat er ein Werk
darüber veröffentlicht? Hat er daſſelbe irgendwie kundge-
geben Und ſoll überhaupt die Heeresorganiſation wieder
um umgeſtaltet werden? Dies ſind Fragen, die man
ſämmtlich verneinen muß. Hätte Farre wirklich ein neues
Syſtem aufgeſtellt, ſo wäre es ſicherlich gerathener, die
Vorſtände der verſchiedenen Reſſorts ſorgfältig zu bewahren
und ſich ihrer Kenntniſſe und Erfahrungen zu bedienen.
Der einzige Grund, den man vom ſachlichen Standpunkte
aus für die „Säuberung“ anführen kann, iſt, daß die ab-
tretenden Sectionschefs hartköpfig waren und dem Kriegs-
miniſter gegenüber oft auf ihrem Willen beſtanden auch
wird in der That die Aeußerung eines derſelben citirt:
„Wenn ich mein Veto einlege, iſt der Kriegsminiſter ohn-
mächtig.“ Von dieſem Standpunkte aus nehmen ſich die
gemäßigten Blätter, auch die Debats, der neuen Maßregel
an: „Farre wolle den natürlichen Lauf der Dinge wieder
herſtellen und die perſönliche Autorität des Kriegsminiſters
wieder geltend machen.“ Jndeß der wahre Grund der
Maßregel iſt einfach politiſcher Natur: hinter Farre ſteht
Niemand anders denn Gambetta, als deſſen Günſtling und
Werkzeug er gleich von Anfang an gegolten hat. Die er-
ſetzten Generäle ſind einfach „politiſch compromittirt“ und
fallen, weil der Palaſt Bourbon die Armee ganz in ſeiner
Hand haben möchte. Gambetta hat nicht viele Berühr-
ungspunkte mit Thiers; aber den einen theilt er mit ihm,
daß er ſich ſeit ſeiner Dictatur außerordentlich für die

anatoliſche und rumeliſche Tabors nach Prizrend ſenden.Armee und für das Militärweſen intereſſirt: er ſcheint auf
ſie für zukünftige Fälle zu rechnen. Zu dieſem Zwecke
ſtudirt er eifrig alles, was darauf Bezug hat; er hat ein
eigenes Militärblatt gründen laſſen.

Jn Belgien führen die Klerikalen allerhand Narrens-
poſſen als Waffen in den Kulturkampf ein. Die „Flandre
Liberale“ hat in einem kleinen clericalen Blatte, das in
Limburg erſcheint, ein Frage- und Antwortſpiel gefunden,
aus welchem der geſchätzte Leſer die Lehre ziehen ſoll, daß
der Geuſe (Liberale) ein vernunftloſes Thier mit ſterblichem
Leibe iſt, weil ſeine Grundſätze und ſeine Lebensweiſe der

An die bereits veröffentlichten Depeſchen über die
Kämpfe zwiſchen den Montenegrinern und Albaneſen
reihen wir noch folgende dem Wiener „Fremdenblatt“
zugegangene:

Cettinje, 9. Januar, Abeuds. Bei Velikr, Kula und
Slatina fanden heute kleine blutige Scharmützel ſtatt, ohne daß
größere Truppenabtheilungen engagirt wurden. Die Verluſte der
Arnauten im seſtrigen Kampf ſtellen ſich allein an Todten auf 700
Mann. Auch der Verluſt der Montenegriner dürfte mehr als 600
Mann an Todten und Verwundeten betragen. Die Montenegriner
erbeuteten viele Waffen und Pferde. Man erwartet einen neuen
Angriff der Albaneſen, welche durch Zuzüge andauernd verſtärkt
werden.

Cettinje, 9. Jauuar, 10 Uhr Abends. Ein Ukas des
Fürſten beſiehlt den Abmarſch ſämmtlicher Truppen an die
Grenze. Der türkiſche Konſul Sabri Bay erhielt die Verſtändigung,
daß Montenegro ſich mit Waffengewalt in den Beſitz von Plava
und Guſinfe ſetzen werde, da die Pforte andauernd eine zweideutige
Rolle ſpiele. Alle Bewohner dieſer Orte würden als Rebellen be
handelt und ihre Güter konfiszirt werden. An Bozo Petro-
witſch erging der Befehl, ſich vorläufig noch in der Devenſive zu
verhalten.

Skutari, 9. Jnnuar. Jn Folge der Nachricht über die bei
Guſinje begonnenen Kämpfe iſt die hieſige Bevölkerung fieberhaft
erregt. Jzzet Paſcha erhielt von Stambul den Befehl, Zuzüge nach
Gufinje zu verhindern trotzdem gehen andauernd offen Freiwillige
dorthin ab. Emifſäre der Liga predigen unter den Stämmen Ober-
albaniens den Kampf gegen die Feinde für die Unabhängigkeit des
Landes. Die chriſtlichen Clans unter den Ghegen und
Maliſſoren erklärten ſich zur Waffenfolge gegen Monte-
negro bereit.

Skutari, 9. Januar, Abends.
emeldet: Mukhtar Paſcha erhielt Befehl, die albaneſiſchen Truppen

einer Armee nach Saloniki zu ſenden. Osman Nuri Paſcha werde
Dort wer

den aber Befürchtungen laut, daß dieſer Befehl undurchführbar ſei,
weil die Liga ſich dem Abmarſch der albaneſiſchen Truppen wider-
ſetzen werde. Juſſuf Bey erklärte Mukhtar Paſcha, daß die Befehle
der Pforte von der Liga nicht mehr reſpektirt würden. Vergangene

Nacht gingen über 1500 Bewaffnete nach Gufinje ab.

Wahrheit und Vernunft widerſtreiten und weil er ſich ſelber
rühmt, vom Affen abzuſtammen; ferner, daß ſein Leib
ſterben und in der Ewigkeit vernichtet ſein wird; ferner,
daß ſein beſtes Theil der Magen iſt, ohne den er ja nicht t dedem Conditor B., Leipzigerſtr. Nr. 14, aus ſeinem Ge-leben kann, weshalb er auch für ihn alle Sorge tragen
muß. Auf die Frage: „Wozu iſt der Geuſe geſchaffen
erfolgt die Antwort: „Um ſich zu mäſten und zu genießen
auf Koſten der Nation und eines Tages ſich auf einem
katholiſchen Begräbnißplatze beerdigen zu laſſen.“ Jn
Poperinghe bei Ypern (Weſtflandern) hat, wie dem „Pre-
curſeur“ berichtet wird, das biſchöfliche College vor den El
tern der Schüler ein Theaterſtück aufgeführt, das rauſchen-
den Beifall gefunden hat. Jm erſten Act iſt ein als
Maurer gekleideter Schüler auf einem Friedhofe beſchäftigt,
ein Grab zu machen, in welchem ein mit „Katholicismus“
bezeichneter Sarg verſenkt werden ſoll. Der Unterrichts
miniſter, als Teufel verkleidet, iſt ihm dabei behülflich.
Der zweite Act ſpielt in einer Schule. Der Todtengräber
erſcheint jetzt als Lehrer. Herein tritt ein Vater mit ſeinen
vier Söhnen und fragt, wie viel er bekomme, wenn er die-
ſelben der Schule überlaſſe. Der Handel wird geſchloſſen,
der Lehrer zahlt und der Vater ſackt das Geld ein. Jn
derſelben Weiſe werden noch mehrere andere Kinder auf-
genommen. Sodann beginnt der Unterricht und es wird
an die Tafel geſchrieben: Es iſt kein Gott! Wieder kommt
ein Greis mit einem Knaben, zugleich aber auch ein Engel
mit einem Scepter. Der Teufel zündet vier bengaliſche
Flammen an, alle Schüler fallen mit dem Geſicht auf die
Erde, aber der Engel ſtimmt das Lied an: „Sie ſollen ſie
nicht haben, die ſchöne Kindesſeel“ (Sij zullen ze niet
hebben de schoone ziel des Kkinds). Der Teufel ent-
flieht, die Kinder ſind gerettet und den Saal erfüllt der
Jubel der Zuſchauer.

Eine Haupturſache der ruſſiſchen Abneigung gegen uns ſoll
der Vertrag von Berlin ſein, welcher den Frieden von San
Stefano weſentlich veränderte, und die Rolle, die Bismarck auf
dem Kongreß ſpielte. Der anonyme Verfaſſer jener von dem
franzöſiſchen Blatte zitirten Broſchüre hat den Vertrag von San
Stefano, welcher an die Türkei exorbitante Forderungen ſtellte,
den politiſchen Dilettanten zugeſchrieben, beſtimmt. durch dieſes
fait accompli Europa zu überraſchen und durch die drohende
Haltung die militäriſche und finanzielle Erſchöpfung Rußlands zu
verdecken. Jn jener Broſchüre heißt es darüber: „Als die zu
S. Stefano ſtipulirten Bedingungen bekannt wurden, erklärte
die Preſſe und das Publikum faſt einſtimmig, daß eine ſolche
Enthaltſamkeit und Unparteilichkeit, wie ſie die Regierung durch
ihre Mäßigung und in der Geſchichte einzig daſtehende Nachſicht
bewieſen habe, kaum glaublich ſei. Alle ſtimmten überein, daß
kein Jota des Vertrags anfgegeben werden könne, ja, es war
fraglich, ob die Bedingungen nicht erweitert werden müßten, ob
man nicht wenigſtens eine zeitweiſe Beſetzung Konſtantinopels
fordern ſollte. Was genirte es die Fanatiker zu Moskau und
die Großſprecher zu Petersburg, daß der StaatsKredit aufs
tieſſte geſunken war, was kümmerte ſie die gänzliche Entwerthung
des Papiergeldes! Vergeblich erklärt Herr von Reutern, daß
ein zweiter Feldzug wegen der Finanzlage des Landes unmöglich
ſei, vergeblich lehnte der Kriegsminiſter von Miljutin die Ver
antwortung für deſſen Ausgang ab. Der ruſſiche Thronfolger
ſelbſt hatte erklärt, daß mit dem Vertrag von S. Stefano die
Ehre des ruſſiſchen Namens verpfändet ſei. Durch dieſen Ver-
trag hatte die Regierung die Schiffe hinter ſich verbrannt und
ſich der Mittel beraubt, dem einſtimmigen Willen des Volkes
ſich zu widerſetzen. Wer konnte den Muth haben, einer auch
durch religiöſe Beweggründe aufgeregten Nation die Stimme der
kalten Vernunft hören zu laſſen.“
Alexander. „Ueberzeugt durch die Argumente des Grafen
Schuwaloff entſchloß er ſich, den Vertrag einer Konferenz der
europäiſchen Mächte zu unterbreiten. Die Konferenz ward einig
und der Vertrag vou S. Stefano hat nicht in der Wirklichkeit,
nur dem Namen nach exiſtirt. Bosnien wurde öſterreichiſche
Provinz, Bulgarien getheilt und Herr Akſakoff (der Vater des
Panſlawismus), welcher immer die Uebertreibungen liebt, ver-
kündete es laut: Die Juni- Diplomaten hätten dem Anſehn Ruß-
lands mehr geſchadet als alle Verruchtheiten der Nihiliſten.
Dem Grafen Schuwaloff, mehr noch dem Fürſten Bismarck gab
man dieſe Wendung der Dinge ſchuld, während nicht die Juni-
Diplomaten, vielmehr die vom Februar in Wirklichkeit die
Schuldigen waren, welche Rußland in eine abenteuerliche Politik
geſtürzt hatten.

Dieſen Muth hatte Kaiſer

Jn Nordhauſen iſt dieſer Tage die bald nach
der letzten Landtagswahl in Ausſicht genommene Gründung
eines liberalen Wahlvereins definitiv vollzogen wor
den. Der Vorſtand für das laufende Jahr beſteht aus
den Herren: Juſtizrath Löbnitz, Rechtsanwalt Traeger,
Banquier Schönfeld, Kaufmann Carl Herzer und Re-
dacteur Weiſe.

Lokales.
Halle, den 12. Januar.

Geſtern Abend in der Zeit von 9 9 Uhr wurde

ſchäftslokal eine Torte im Werthe von 3 k. entwendet.
Der Dieb hatte mit großer Haſt die Ladenthür aufgeriſ-
ſen, den Kuchen vom Ladentiſch genommen und hiernach
ſo ſchleunig das Weite geſucht, daß, als der Beſtohlene im
Laden erſchien hier ſowohl wie auf der Straße Niemand
mehr zu ſehen war.

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

vom 12. Januar 1879.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung brachte der Herr Vor

ſitzende die nachſtehende Vorlage des Magiſtrats zum Vortrag: Jn
Folge der von dem Stadtverordneten Maurermeiſter Herrn Hilde-
brandt in der Stadtverordneten-Sitzung vom 5. Januar cr., bei Be
ſprechung der Jnterpellation in Betreff des zur Pflaſterung der Güt
chensſtraße verwendeten Materials, aufgeſtellten Behauptungen
der Stadtbaurath ſei von dem Lieferanten der verwendeten Thon-
pflaſterſteine nach deſſen gegen p. Hildebrandt gemachter beſtimmter
Ausſage ausdrücklich gewarnt worden, da dieſe Steine zur Straßen
pflaſteru g ſich nicht eigneten ſowie ferner: es ſeien in derGütchensſtraße andere pflaſterſteine zunächſt verpflaſtert, ſodann wieder

aufgenommen und zur Neupflaſterung der Mittelwache abgefahren
hat der Magiſtrat betreffende Ermittelungen des Sachverhaltes ein
treten laſſen, auf Grund deren er die fraglichen Behauptungen des
p. Hildebrandt als der Begründung entbehrend erachtet. Der Magiſtrat
überſendet: a) das vom Stadtbaurath Schultz unterm 6. Januar cr.
an den Fabrikanten Ludwig Ramdohr hierſelbſt gerichtete bezügliche
Schreiben in Abſchrift; b) die Antwort des Herrn p. Ramdohr vom
7. Januar cr. im Originale, inhalts deren derſelbe erklärt, daß er
die von Herrn Hildebrandt ihm in den Mund gelegte Aeußerung
nicht gethan habe, vernünftigerweiſe gar nicht gethan hab n könne;
c) das Protokoll über die Erklärung des mit der Pflaſterung der
Gütchensſtraße beauftragt geweſenen Pflaſtermeiſters Reinitz hierſelbſt

2 a 2 mund Männer können die Inſtitutionen erſetzen. Jn einem Lande
aber, wo man noch keine Jnſtitutionen kennt, iſt die Wahl der
Männer eine große Hauptſache. Beim Mangel einer gewiſſen
haften Kontrole ſind die von Dilertanten begangenen Fehler
nicht wieder gut zu machen. An dem letzteren Citat läßt die
„Revue“ im Unklaren, wie weit ſie hier ſelbſt oder im Anſchluß
an die genannte Broſchüre ſpricht. Sie verſchließt ſich nicht
der Einſicht, daß Gortſchakoffs Politik in den letzten Jahren nicht
frei von ſchweren Fehlern war, aber ſie unternimmt es auch
nicht, ſtatt der langen Schilderung des ruſſiſchen Haſſes gegen
Deutſchland den Vorgängen auf dem Berliner Kongreß ein
Wort zu widmen. Je ſchmeichelhafter Bismarck's Einfluß und
Macht von ihr wiederholt hervorgehoben wird, deſto größer iſt
natürlich ſeine Verantwortlichkeit und Verſündigung dem ruſſiſchen
Freunde gegenüber. Aber allmächtig iſt Bismarck denn doch
nicht und bei dem Vertrag von Berlin ſprachen ganz andere
Faktoren mit als bei dem Frieden von Frankfurt i. J. 1871.
Wer konnte bezüglich des letzteren wohl mit Ernſt behaupten,
daß er das „europäiſche Gleichgewicht“ ſtöre und eine Quelle
fortwährender Kämpfe werden würde, welcher unbetheiligte Staat
konnte von einer Verletzung ſeiner Machtgrenze ſprechen? Es
hat uns noch Niemand bewieſen, daß 1870 ein europäiſcher
Kongreß von irgend einer Seite energiſch gewünſcht wurde und
nur Rußland ihn verhinderte. Auf dem Berliner Kongreß da
gegen ſprachen außer den kriegführenden Parteien zwei Groß-
mächte in eigener Sache. Wenn England die Verhandlungen
abbrach und Loro Beaconsfield hatte eines Tages ſchon den
Extrazug zur Abfahrt beſtellen laſſen, ſo bedeutete dies den
Krieg. Die Hülfe von deutſcher Seite hätte Rußland dann
durch materielle Machtentfaltung am Goldenen Horn gebracht
werden müſſen, ein ſolch lächerliches Abenteuer Lord Beaconsfield
dem Fürſten Bismarck aber ſicherlich nicht zugetraut.
Uebrigens war Rußland durch den Orientkrieg thatſächlich
aus dem Dreikaiſerbündniß geſchieden; wie wenig es mit
dem Herzen bei demſelben war, hatte es bereits durch die
jahrelangen Wühlereien in den Donauländern bewieſen,
aus denen ſchließlich das Vorſpiel des großen Krieges, derjenige
zwiſchen Serbien und der Türkei, emporlohte. Die Konſe-
quenzen ſeiner eigenmächtigen Politik mußte es natürlich auch
allein tragen, die Fehler ſeiner Diplomatie zu verdecken, ſchreit
es nach gewöhnlicher Art der Beſiegten über Verrath.

An dieſem Punkt geht freilich, wie wir geſehen haben, die
„Revue des deux mondes“ raſch mit einem ſanften Hiublick
vorüber, dagegen läßt ſie Bismarck auch dieſe neue Verwirrung
der Ruſſen derart ausbeuten, daß alle Welt, ſeine Landsleute

Die Inſtitutionen erſetzen zuweilen die Männer mit eingeſchloſſen, durch ihn betrogen iſt. Davon im Schlußartikel.

j vom 8. Januar cr. im Originale, inhalts deſſen derſelbe auf das
Beſtimmteſte verſichert, daß die Pflaſterung mit anderen als den dazu
beſtimmten Sandſtein-Reihenpflaſterſteinen reſp. Thonpflaſterfteinen
zunächſt nicht ausgeführt ſei. das Pflaſter arich nicht wieder aufge
brochen wäre; d) die, die Hildebrandt'ſche Behauptung enthaltende
Beilage der SaaleZeitung vom 7. Jayuar er. Nr. 5 und erſucht
die Verſammlung vom Jnhalt dieſer Schriftſtücke ſchon in heutiger
Sitzung Kenntniß nehmen »u wollen, da ihm daran liegen müſſe,
daß Behauptungen über das amtliche Verfahren eines Mitgliedes
des Magiſtrats-Collegii, wie denen des Herrn Hildebrandt, welche in
öffentlicher Sitzung aufgeſtellt werden und in die Referate der Zei-
tungen übergehen, ſobald als möglich entgegen getreten wird. Die
Verſammlung hat Kenntniß genommen. Herr Hildebrandt erklärt,
daß er ſeine Behauptungen in vollem Umfange aufrecht erhalte.

Hiernächſt wird in die Tagesordnung eingetreten und wie folgt
verhandelt:

1. Referent Herr Demuth. Die Wahl der Kommiſſionen wird
nach den Vorſchlägen der mit der Vorberathung betrauten Kommiſſion
reſp. den heutigen Anträgen bewirkt. Jn Anſehung der Kommiſſion
für die gewerbliche Zeichenſchule beſchloß die Verſammlung, den
Magiſtrat zu erſuchen, eine Aenderung des Statuts der gewerblichen
Zeichenſchule herbeizuführen ferner, in Anſehung der Kommiſſion
zur Einſchätzung der klaſſifizirten Einkommenſteuer das Erſuchen an
den zu richten, die Frage wegen Reorganiſation dieſer
Kommiſſion in Erwägung zu nehmen und der Verſammlung möglichſt
bald Vorlage zu W

2. Refereni Herr Gräb. Auf den Antrag des Magiſtrats, welchen
der Herr Referent befürwortet bewilligt die Verſammlung zur Vor
nahme verſchiedener baulicher Veränderungen im Portierhauſe des

Hoſpitals 800 aus der Hoſpitalkaſſe vorbehaltich der Rechnungs-

Aus Prizrend wird von heute

legung.
3. Referent Herr Roth. Auf den Antrag des Magiſtrats: „Zur

Herſtellung von Anlagen auf dem innerhalb der umgebenden neun
Meter breiten gepflaſterten Fahrbahn belegenen Theile des Friedrichs-
platzes 1500 mit der Maßgabe zu bewilligen, daß davon dem
Maurermeiſter Kuhnt 1200 als Beitrag zu den Koſten der über
nommenen Herſtellung gewährt, mit den übrigen 300 aber die
Herſtellung der eigentlichen Gartenanlagen durch den Stadtgärtner
bewirkt werden; ſowie ferner: ſich damit einverſtanden zu erklären,
daß das für den zu errichtenden Springbrunnen erforderliche Waſſer
unentgeltlich dazu hergegeben und die Unterhaltung der geſammten
Anlage nach Fertigſtellung und Abnahme von der Stadt übernom-
men werde,“ beſchloß die Verſammlung in der Sitzung vom 8. Dec.
1879, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Angelegenheit zunächſt durch
die Verſchönerungs- Kommiſſion vorberathen zu laſſen. Nachdem dies
geſchehen iſt und die Verſchönerungs- Kommiſſion ſich dem Vorſchlage
des Magiſtrats angeſchloſſen und nur vorbehalten hat, daß vor der
Ausführung die vom Unternehmer vorzulegenden Detailzeichnungen
auch der Verſchönerungs- Kommiſſion zur Prüfung mitgetheilt werden,
wiederholt der Magiſtrat ſeinen Antrag, mit welchem die Verſamm-
lung in Folge der Befürwortung des Herrn Referenten, ſich einver-
ſtanden erklärt.

4. Referent Herr Gruneberg. Die Jagdnutzung in der
Halle'ſchen Feldmark auf die 6 Jahre von Ende der geſetzlichen Jagd-
zeit des Winters 1879 80 bis zum Ende der Jagdzeit des Winters
1885 86 iſt anderweit zur Verpachtung öffentlich ausgeboten worden,
und haben das Meiſtgebot abgegeben: für das erſte Revier, der
Brauereibeſitzer Hugo Schulze mit 405 für das zweite Revier
der Sanitätsrath Dr. Wilke mit 475 für das dritte Revier der
Rentier Hermann Bieler mit 400 für das vierte Revier der
Apotheker Müller mit 285 Letzterer hat ſeine Rechte aus dem
Meiſtgebot an den Hrn. Sanitätsrath Dr. Wilke abgetreten. Wenn
gleich das Reſultat der jetzigen Verpachtung hinter dem der Ver
pachtung im Jahre 1873 beträchtlich zurückgeblieben iſt, ſo ſind die
jetzt gebotenen Preiſe doch annähernd dieſelben, die in der vorletzten
und den noch weiter zurückliegenden Pachtperioden erzielt worden.Der Magiſtrat empfiehlt die Zuſchlagsertheilung an die Beſtbietenden,

der Herr Referent befürwortet dieſelbe und die Verſammlung erklärt
fich damit einverſtanden.

5. Referent Hr. Roth. Auf dem vom Herrn Referenten befür
worteten Antrag des Magiſtrats erklärt ſich die Verſammlung mit
der Prolongation des Pachtvertrages mit Herrn Oekonom Otto
Lippert über eine Parzelle von dem noch unbenutzten Theile des
neuen Friedhofes auf 4 Jahre für das jährliche Pachtgeld von 63
Mark einverſtanden.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. Januar 1880

Aufgeboten: Der Handelsmann A. Döring, Kleine Ulrichs
ſtraße 35, und J. Sandring, Martinsgaſſe 17. Der KlempnerO. Pyglowsky Barfüßerſtraße und M. Leban, Wormllger-

ſtraße 4a4. Der Eiſendreher H. E. W. Bartſch, Halle ünd
F. P. E. Frönicke, Giebichenſtein. Der Kaufmann O. Teich
mann, Halle, und A. F. Walther, Grebehna.

Eheſchließungen: Der Arbeiter C. Heiner und F. Hennig,
Spitze 14. Der Superindentent O. Raſchig, Rummelsburg, un
Th. verw. Krämer, Königeſtraße 5

Geboren: Drei unehel. Töchter, Entbindungs-Jnſtitut. Ein
unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Handarbeiter H.
Henſel eine Tochter, Kleiner Sandberg 17 Dem Handelsmann
C. Sack eine Tochter, Große Klausſtraße 23. Dem Droſchken
kutſcher E. Schreiber ein Sohn, Weidenplan 10. Dem Handels
mann A. Reuſcher ein Sohn, Feldſtraße 8. Dem Schuhmacher
meiſter E. Luther ein Sohn. Domgaſſe 3. Dem Handarbeiter
H. Olſen ein Sohn Oberglaucha 27. Dem Handarbeiter C.
Thiele ein Sohn, Geiſtſtraße 52. Dem Schneider A. Engel-
hardt eine Tochter Hermannſtraße 9. Dem Diätar F. Lütge
eine Tochter Königsſtraße 22/23. Dem Schmied H. Bandei-
mann eine Tochter Ludwigeſtraße II. Dem Tiſchler F. Gaſt
eine Tochter, Große Wallſtraße 25. Dem Maurer W. Nau
mann ein Sohn, Saalberg 22. Dem Fabrikarbeiter O. Brecht
eine Tochter, Luckengaſſe 6. Dem Handarbeiter A. Heinecke
ein Sohn, An der Moritzkirche 4. Dem Schloſſer A. Schermer
ein Sohn, Großer Sandberg 8. Dem Colporteur O. Rulf eine
Tochter, Martinsgaſſe 13.

Geſtorben: Die Wittwe Friederike Riemer b. Thamm, 81 Jahr
6 Monat 27 Tage, Emphiſem, Karzerplan 3. Der Oekonom
Julius Nette, 59 Jahr 25 Tage Waſſerſucht, Ackerſtraße 6
Des Dienſtmann F. Kohlbach Tochter Clara 1 Jahr 3 Monat
26 Tage, Maſern, Moritzzwinger 8. Der Handarbeiter Hermann
Treptow, 56 Jahr 10 Monat 28 Tage, Gehirnſchlag, Stadtkranken-
haus. Des Handarbeiter W. Roſch Sohn Paul, 3 Jahr 24 Tage,
Abzehrung, Oberglaucha 25. Der Maler Adolph Geyer, 43 Jahr
21 Tage, Unterleibskrebs, Brunoswarte 8. Des Schloſſer
Th. Koch Sohn Paul, 2 Monat, Georgſtraße 3. Eine unehel.
Tochter, 2 Monat 23 Tage, Magen- und Darmkatarrh, Böllberger
weg 30. Des Holzpantoffelmacher E. Gründler Sohn Curt,
2 Monat 27 Tage, Gaſtroenteritis, Geiſtſtraße 42. Die Wittwe
Roſine Düppner geb. Böhme, 29 Jahr 4 Monat 28 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Der Steinbrecher Auguſt
Deutſchbein, 36 Jahr, Herzfehler, königl. linik. Des Güter-
verwalter L. Lehmann Sohn Eugen, 11 Monat 8 Tage, Atrophie,
Wuchererſtraße 14.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12., bis 13. Januar.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Mathias a. Weimar. Die Hrrn.
Kaufl. Engel a. Leipzig, Preßler u. Cohn a. Berlin, Wolf a.
Cöln, Bilke a. Bielefeld

Stadt Hamburg. Hr. Director Vogel a Rothenburg a/S. Frau
Schleußner m. Fam. a. Wittenberg. Hr. Verſ Jnſpector Menzel
a Magdeburg. Frau Commerzienräthin Spies m Begl. a. Dresden.
Hr. Rentier Schönherr a. C emnitz. Hr. Gutsbeſitzer Conrad a.
Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Böttcher a. Magdeburg, Bauer a.
Sebnitz, Sandberg a. Freyſtadt i. Schl., Magdeburg a. Berlin,
Wichmann a. Selb i. Bayern, Reifferſcheidt a. Leipzig, Heuer g.
Lichtenſtein, Gagel a. Lichte, Fürſtenberg u. Ruben a. Berlin,
Poll a. Leipzig. Lewin, Hoffmann u. Meiſter a. Berlin, Lippmann

Dresden, Winzer Bielefeld
Kronprinz. Hr. Hauptmann Brauſe a. Connewitz. Hr. Rentier

Finkenthaler a Berlin Hr. Commerz Rath Wetter a. Hannover.
Hr. Fabrikant Köhler a Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Seuche a.
Warnsdorf, Schulmann a. Frankfurt a. M., Kraft u. Römer a.
Magdeburg.
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griff genommen werden.

Ring. Hr. Aſſec.-Jnſpector Paczoski a. Leipzig. Dieu ECchagf a. Leipzig, Dütting a. Elberfeld, Beſtehorn
a. Aſchersleben, Grotjahn a. Berlin, Schulze a. Leipzig, Jacobſohn
a. Göppingen, Schmidt a. Chemnitz Kühnel a. Altenburg, Berg-

mann, Aſchheim, Friedländer u. Waldmann a. Berlin, Schneider
a. Gießen
Goldene Kugel. Hr. Oekonom Wiemann a, Calingen. Hr. Berg-

werksbeſitzer Liebermann a. Boryslaw i. Galizien. Hr. Jngenieur
Vollmer a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Haas a. Worms, Schivelbein
a. Swinemünde, Doß a. Frankfurt a. M., Schultz a. Böhmen,
v. Scheven a. Berlin, Felix a. Mainz, Huver a. Erfurt, Meyer
a. Haiberſtadt, Mehlhorn a. Eiſenberg, Morgenroth a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier v. Stammer a. Dresden. Hr.
Ingenieur Fehre a. Prag. Die Hrrn. Kaufl Salomons a. Berlin,
Victor u. Neuhof a. Magdeburg, Roſe a. Osnabrück, Behrendt u.
Herz a. Berlin, Lies a. Leipzig, Kuttner a. Berlin. Hr Dr. med.
Becker a. Hammeln. Hr. Amtsvorſteher Neſſe a. Laasdorf. Hr.
Jnſpector Schader a. Hannover.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Einen ſeltenen Braten bekommt der Herzog

von Coburg nächſtens in's Haus geſchickt. Ein berühmter
Jagdgenoſſe und Gemſenjäger hat ihn im December aus
dem hohen Gebirgszug der Rock Mountains in Nord-
amerika an ihn abgeſchickt. Es iſt ein Steinbock, den er
am 11. December auf einem Jagdzuge dort erlegt hat.
Dieſes Thier gilt unter den Trappern und Jndianern als
der ſchmackhafteſte Wildbraten. Das Thier wurde in Eis
verpackt und machte den erſten Theil ſeiner Reiſe auf in
dianiſchen Ponies über zerriſſene Bergketten und faſt un
durchdringliche Wälder bis zur nördlichen Grenze Califor
niens und von da mit Extrazügen. Die ganze Reiſe bis
nach Thüringen beträgt 7800 engl. Meilen.

4 Die nach langjährigen Verhandlungen und mit
ſchweren Geldopfern ſeitens der betreffenden Kreiſe erſt
vor kurzer Zeit hergeſtellte Chauſſee Naumburg-
Freyburg-Laucha c. iſt durch das Hochwaſſer ſo ruinirt
worden, daß dieſelbe auf lange hinaus und unbrauchbar iſt
und ganz bedeutende Wiederherſtellungskoſten erfordert.
Gegenwärtig iſt der Fahrverkehr zwiſchen Naumburg und
den oben genannten Orten nur noch auf den überaus
ſchwierigen Bergwegen über Köſen möglich. N ich Ver
lauf des Hochwaſſers wird man auch die Chauſſee über
Großjena unter Benutzung der großen Fähre an der Henne
einſchlagen können.

Das „Wittenberger Kreisblatt“ ſchreibt unter dem
12. d. Jn der Elbe iſt das Waſſer während der letzten
Tage, wo bereits der Zufluß aus den Quellgegenden des
dort eingetretenen mäßigen Froſtes wegen weſentlich zurück
gegangen, ſchnell wieder ins Fallen gekommen. Jn Außig
zeigte der Pegel am 9. nur noch 1,48 m über Normal,
bei uns am 9. 3,90 und am 10. 3,72 m über Null an.
Seitdem iſt jedoch neuer Fall eingetreten. Der Strom
iſt eisfrei, und es dürfte ſoweit nicht etwa der Waſſer-
ſtand oder neue Kälte hindernd entgegentreten, ſchon in
der nächſten Zeit die Schifffahrt wieder beginnen.
Geſtern ging der erſte Ketten dampfer ſtromauf hier
vorbei Jhm fällt die bei dem hohen Waſſerſtand doppelt
ſchwierige Aufgabe zu die während der langen Ruhe
ſchwer verſandete Kette aufzulöſen und zu reguliren ein
Geſchäft das nicht ohne häufiges Reißen der Kette ab
geht und deshalb die erſte Bergfahrt zu einer ſehr lang
ſamen macht.

Aus Ruhla wird geſchrieben: Die Eiſenbahn
Wutha-Ruhla wird ſchon in allernächſter Zeit in An

Es wird dieſe Bahn als normal-
ſpurige Secundärbahn ihren Anfang beim Bahnhofe in
Wutha nehmen und dieſſeits Ruhla, bei der Luyx'ſchen
Mühle, enden; hierbei iſt die Tracirung der Linie ſo ge
wählt, daß von Wutha ab, den Ort Farnroda links liegen
laſſend, die Bahn im Erbſtromgrunde ſich oberhalb des
Rittergutes zu Fernroda hinzieht und auf der erſten Höhe
hinter Farnroda auf der Chauſſee bis nach Thal hin ge-
legen iſt; von Thal ab, bezüglich vom Gaſthof zum „Tann-
yäuſer“ ab, durchſchneidet ſie den Wieſengrund, führt durch
Weißenborn, rechts vom Gaſthof zum „Heiligenſtein“, und
erreicht, nahezu mit ver Chauſſee parallel laufend, den
Ortsanfang an Ruhla bei der Lux'ſchen Mühle.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 11. Januar.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 14. Januar

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Zu Neumarkt: Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale an der Glauch. Kirche Nr. 12.
Königl. Univerßtats Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2--4 Uhr.

Bücher-Ausleihung Nm. von 2—4 Uhr.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.z Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kiſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Ballotage u. Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
1 Treppe hoch, geuffnet

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Deutſch, Zeichnen. Volksſchule:

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4,
von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm

Ab. 8 Uhr Rechnen in 2 Abtheilungen.
Beamten -Verein: Ab. 8 Vortrag.

bergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.

Nachdem ſchon ſeit einigen

Rüdesheim und Bingerbrück wieder fuhren, haben geſtern auch
die Dampfboote der Köln Düſſeldorfer Dampfſchifffahrtsgeſell
ſchaft ihre regelmäßigen Fahrten von neuem begonnen. Die
kürzlich erwähnten Petroleumfäſſer, welche den Rhein hinab-
trieben, waren in Mannheim fortgeſchwemmt worden. Allent
halben iſt herrenloſes Gut, beſonders viel Holz, in Lorch ſogar

hörde Sorge getragen, daß kein Strandrecht ausgeübt werde,

ſchehener Legitimation wieder zugeſtellt werden. Jn Aßmanns-
hauſen müſſen wahrſcheinlich noch ein paar Häuſer, die durch
den Eisgang zu ſehr gelitten haben, abgeriſſen werden, leider
werden gerade arme Leute dadurch geſchädigt. Das Kurhaus
ſoll bis zum Frühjahr wieder vollſtändig reſtaurirt, die Anlagen
ſogar noch verſchönert ſein, ſo daß alſs der Gebrauch der Bäder
mit dem Beginn der Saiſon ohne Störungen ſeinen Fortgang
nehmen kann. Jn Wiesbaden hat r. Hermann Pagen-

Eiſenbahnſyſtems keineswegs auf die Vereinigten Staaten. Canada
baut jetzt die Canadian Pacific Railway welche ſich von der Provinz
Ontario bis an den Großen Ocean erſtrecken und ſomit eine Länge
von ca. 2000 Miles erreichen wird; Lie geſetzgebende Verſammlung
Neufundlands iſt in Begriff, einem Schienenwege quer über die Jnſel
von St. Johns nach St. Georges Bay ihre Zuſtimmung zu geben,
und ſobald ſich an dieſe Bahn eine regelmäßige Dampferverbindung

t anſchließt, durch die die Jnſel mit dem Feſtlande in Verbinduneine Klavier auf s Trockene gebracht worden; doch hat die Be geſetzt wird, dürfte der über den Atlantiſchen Ocean in der Richtung

nach Amerika gehende Waarenverkehr bereits an inem Punkte Nord
vielmehr ſoll alles den rechtmäßigen Eigenthümern nach ge

ſtecher die Leitung der von ſeinem jüngſt verſtorbenen Bruder
gegründeten Augenheilanſtalt übernommen.

[Mißlungenes Attentat. Den „Mosk. Wed.“ wird
von dort gemeldet, daß kürzlich drei junge Männer in die Woh-
nung eines Geiſtlichen kamen, welcher in der Jſaakskathedrale
beſtändig gegen die Lehren und das Treiben der Nihiliſten eiferte,
und ließen ſich durch die Dienerſchaft beim genannten Geiſtlichen
anmelden. Dieſer vermuthete aus den Worten des Dieners,
daß die Perſonen, die ihn zu ſprechen wünſchten, nichts Gutes
vorhatten, ließ der Vorſicht halber einen Wächter kommen und
empfing in deſſen Beiſein den Beſuch. Einer der jungen Leute
erklärte, daß ſie zu ihm gekommen ſeien, um ihm zu ſagen, daß
ſie von ihm in deſſen Predigten beleidigt ſeien, in welchen er
die jetzige Jugend angreife, und daß er ihnen ſofort ſein Wort
geben müſſe, hinfort nie mehr Aehnliches von der Kanzel herab
zu ſagen. Als nun der Geiſtliche erklärte, daß er nie davon
abſtehen werde, das zu ſagen und zu predigen, was ihm ſeine
Pflicht und ſein Gewiſſen vorſchreibe, zog derſelbe, welcher den
Geiſtlichen zur Rede geſtellt hatte, einen Revolver hervor und
legte auf den Geiſtlichen an. Es gelang dem anweſenden
Wächter, ihm die Waffe zu entreißen und ihn nebſt ſeinen Ge-
fährten mit Hülfe der herbeigerufenen Dienerſchaft der Polizei
zu überliefern.

Die far 1880 in Ausſicht ſtehenden Bahnbauten.
Jn dem halben Jahrhundert, welches verfloſſen iſt, ſeitdem die

erſte Eiſenbahn geeaut ward hat es aller Wahrſcheinlichkeit nach
keine Periode gegeben in der die Eiſenbahnunternehmer im Aus-
lande thätiger und fruchtbarer in ihren Projekten waren als dies
grade jetzt der Fall iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſelbſt
Manchen dem ſonſt Eiſenbahn Angelegenheiten ein ziemlich ver-
trautes Thema ſind überraſchen zu erfahren daß in der jüngſten
engliſchen Parlamentsſeſſion 52 der Eiſenbahnen des Vereinigten
Königreichs Geſetzentwürfe einbrachten, welche den Bau neuer Linien
zum Gegenſtande hatten, die eine Ausgabe im Geſammtbelaufe von
mehr als 11 Millionen Pfd. Sterl. darſtellen. Auch ſteht zu er-
warten, daß in nächſter Seſſion eine noch größere Zahl von Eiſen
bahnbills wird eingebracht werden und zwar der jetzigen Wohlfeilheit
des Materials halber ſewie in Folge der faſt ſicheren Ausſicht auf
in Zukunft ſich ſteigernde Aufwendungen für Erwerbungen von
Grund und Boden, von Vorräthen und ſonſtigem Eiſenbahnmaterial,
Jn Frankreich hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten jüngſt den
Bau von 17 000 km neuer Eiſenbahnen projektirt, von denen 9100
km lokale oder Zweiglinien und der Reſt den beſtehenden bereits
konzeſſionirte, von ihnen aber noch nicht ausgeführte Linien ſind.
Man ſchätzt die Herſtellungskoſten dieſes neuen Syſtems auf ca.
4000 Millionen Francs. Jtalien ſchlägt vor, 3177 km neuer Linien
mit einem Koſtenaufwande von 884 000 000 Francs zu bauen und
die neuen Schienenwege ſollen im Laufe von 16 Jahren vollendet
werden. Dadurch wird das Schienennetz von Jtalien das bis jetzt
kleiner als dasjenige irgend eines anderen Landes in Enropa iſt,
um ſeinen vierten Theil vergrößert. Oeſterreich trägt ſich mit
Plänen, die nicht nur darauf gerichtet ſind, ſeine eigenen Spurwege
zu vermehren ſondern es denkt auch an den Bau von Eiſenbahn
linien in den angrenzenden Fürſtenthümern. Es will nicht allein
die Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bahnen mit denjenigen der Schweiz
vermittelſt eines Tunnels durch den Arlberg in Verbindung ſetzen,
ſondern es beſchaftigt fich auch mit der Ausarbeitung von Plänen,
nach denen die Hauptſtadt von Oſtrumelien in eine Schienenverbin-
dung mit der Hauptſtadt Bulgartens gebracht werden ſoll und es
beabſichtigt ferner eine direkte Verbindung zwiſchen Salonichi und
Belgrad herzuſtellen. Vieles wird ferner auf dteſem Gebiete von den
durch den ruſſiſchetürkiſchen Krieg neugeſchaffenen Regierungen er-
wartet. Es hat ferner den Anſchein, als ob der imerikaniſche Kon-
tinent, was die Unternehmungsluſt im Eiſenbahnbau anbelangt,
allen Völkern auch ferner vorangehen ſoll. Jm Ganzen befinden ſich
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 15000 Miles neuer Bahnen
im Bau, eine Meilenausdehnung, welche faſt ebenſo groß iſt. als das

Amerikas gelandet werden können welcher Europa um etwa 1000
Miles näher liegt als New York. Jn Braſilien befinden ſich
r ärteg 1707 Miles Bahnlänge im Bau und man hat die

en eine namhafte Ausdehnung des Schienengeleiſes vorzu
nehmen.

Dieſe Bahnbauten, welche nach Berechnungen, die in der „Times“
angeſtellt worden ſind, ſich auf 105 000 km belaufen und von denen
bereits ca. 80 000 km in Angriff genommen worden ſind, müſſen
auf die Lage auch der Deutſchen Eiſeninduſtrie einen mächtigen Ein
fluß ausüben da eine große Anzahl der oben namhaft gemachten
Diſtrikte, in denen eine umfangreichere Eiſenbahnbauthätigkeit bevor
ſteht, bisher ſchon immer Deutſche Schienen zur Anwendung brachten.
Die Quantität Schienen die für eine beſtimmte Bahn oder im
Durchſchnitt auf den Kilometer derſelben gebraucht wird läßt ſich
allerdings leicht und ziemlich ſicher berechnen. Ohne jedoch genau
zu erörtern in wie weit die profektirten Bahnen Hauptlinien oder
nur Zweigbahnen ſind, ohne zu unterſuchen, wie viele ein oder mehr
geleiſig gelegt werden ſollen iſt es ganz unzuläſſig den wirklichen
Schienenbedarf dieſer Bahnen berechnen und danach den Einfluß be-
meſſen zu wollen den er auf das Eiſengewerbe und beſonders auf
die Schieneninduſtrie ausüben muß. Bezuglich der letzteren iſt auch
noch ein beſonderer Umſtand zu berückſichtigen. Jn Folge der immer
vermehrten Anwendung von Stahlſchienen, die gewöhnlicher Annahme
noch drei Mal ſo lange liegen als Eiſenſchienen, iſt es, da ſich nicht
genau ermitteln läßt, wie viel abgenutzte Eiſenſchienenſtränge jährlich
durch Stahlſchienen erſetzt werden ſehr ſchwierig, nur in der Ueber
gangsperiode das Quantum Schienen zu ermitteln, welches zur Jn
ſtandhaltnng aller bereits beſtehenden Bahnlinien erforderlich iſt.
Gewöhnlich wird daſſelbe indeß zu ungefähr 1 500 000 t jährlich an
genommen, während die Productionsfähigkeit der ſämmtlichen Schienen-
walzwerke Europas und Nordamerikas ca. 5 000 900 t beträgt. Da
nun in den letzten Jahren die ausgeführten Neubauten auch nicht
entfernt ein jährliches Quantum von 3 500 000 t abſorbirt haben,
ſo erklärt dies hinlänglich die gedrückte Lage, in welcher die Schienen
induſtrie ſich bisher befunden hat.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

12. Januar. „Morg 6 M. u. 2 H. 10 Mitte
Luftdruck Par. Linien 342 54 442 36 342 01 342 30
Luftdruck Millim 772 71 772 31 771 51 772 18
Dunſtdruck Par. Linien 178 1 44 f 1, 73 1,65
Dunſtdruck Millim z 4 3250 390 3,72Druck der Par. L. 31076 340 92 340,28 234065
trockenen Luft Mill. 768,70 769 66 767,61 768 46
Rel. Feuchtigkeit 94.7 72,7 Bs389 6 85,7
Wärme Réauma 6.,7 v,1 0,4 0,4Wärme Celſius 0,8686 06,183 650 S 050Wind BI. Ss1.Himmelsanficht bedeckt 10 bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. Nimbus.

Kelegruph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Wörſe.
Berlig den 13 Januar 1879

Bergiſch-Morkiſche 93 30 Cöln Mindener 143 60 Oberſchle iſche
A C. D. 73, Rhei iſche 152 25 ODefterr Stagatsbahn 470,
Lombarden 50, Oeſterr. Ereo -Act 514 Preuh. Tymſoin.
94 50 enden ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weite igeber April-Mai 233 70 MaiJuni 233 75, flau.
Roggen Januar- Februar 70,50 April- e 173 50 MaiJuni

72,75 flau.
erſte toro 140 -206.
Safer (Herbſthafer). April-Mai !50 50
Svirit e loco 59 80. April Mai 61 MaiJuni 61 20 flau.
a c 54 30 April Mat 5 10 MaiJuni 55.70.

G oursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 13 Januar i1379.

Serlin Anhalt St.-Act. 102,25 Berlin Potsdam Magdeburger
St Rit. 95 90 Berßgeſch-Märiſche Stampi-Act. 93 30 Cöln-Minde-
ner St. i 143 60 Naudehb. Hulper Stamm Act 142 50 Ober-
ſchleſ. St. et A 73, Rheiniſche St.Act. 152,20 Mainz-
Ludwigshaf. St. Act. 88,80. Franzoſen 169,50 Oeſterr. Credit-Act.
513 t if tien 142 60 Diskonto Command.rin t9

Anth 188 30 Deutſche Bank-Actien 139, Preuß 4 Conſoltz104,50 Preuß. 4/0 Conſols 97 25. eur Lundon 20 33 i
An ierdau 168 75. rei ſche Koten 172 85 Rruſſiſche Noten
21135 Unawiſche Holdrecne 84,70. Deutſche Effecten- u. Wechſel
Bank Hahn 133,25 feſt

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen
bader zu jeder Tageszeit.
LTrink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle aaturl. g. kunſtl. Mineralwaſſer

An Sonn u.

im Kestaurant. Elegant eingerichtete Zimmer

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9.

Abends 8. Möblirte Wohnungen

aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl ſ
Feiertagen iſt die Anſtalt Rm. geſchloſſen.

ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Svol, Schweſel, Marz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh-, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis

zum Beziehen bereit.

Waſſer- Holzauection.
Nächſten Montag den 19. Jan.

Vorm. 10 Uhr ſollen eine Partie
Eſchen und Ellern meiſtbietend ver-
kauft werden.

Werben bei Stumsdorf.

ſelbſt, bei Neumann,
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen):

Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Weittwoch den IA. d M. um S Uhr.

1) Schreiben des Herrn Prof. Dr. Brauns von Bord des „Oxus“.
2) Vorlegung von Schmuck und Geräth der Südſee-Jnſulaner
3) Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Lehmann:

neuen däniſchen Forſchungen in Grönland

Berger.

Theilnehmer.
Ein Kaufmann, anfangs Drei-

ßiger, mit Vermögen von 20,000
Mark. wünſcht ſich an einem ſchon
beſtehenden, nachweislich rentablen
Geſchäfte zu betheiligen. Offerten
unter Angabe der Branche und aus-
führlichen Bedingungen erbeten un
ter L. W. 249 durch Haasen-
stein C Vogler in Erfurt.

ebenda

Ueber die

Kirchhoff.

Chor im Saale der Volksſchule.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.Arends'ſcher Stenographenverein: Ab. 8 Unterricht u. Uebung im „Reichstanzler“. 3 und 4 Uhr Nachm zu ſprechen

Stenographiſcher

rant Poſtſtraße
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung im Tunnel bei Rocco.
Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 5 Uebung für Damen Ab. 6 für Herren im

Stadtſchützenhauſe.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr 8
Männerchor: Ab. 8—-10 e im Preuß. Hof Steinſtraße
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Hexe“, Drama. b vAer. U. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v, 8--12 Halle a S., den 7. Januar 1880.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Günther, Gerichisſchreiber des Königlichen Am sgerichts.

erein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung im „goldenen Stern“.
Schachabend (freie Vereinigung): jeden Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau-

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch d. 14. Januar Abds. 7 Uhr Uebung für den ganzen

Für Neueintretende bin ich zwiſchen
C. A. Haßtler.

z

Einige Tauſend Thaler
Geld, womöglich auf Ackergrund-
ſtucke, auch getrennt, ſind aus-
zuleihen und weiſt nach
H. Unterberg in Cönnern

den 13. Februar 1880

Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schneider-

meiſter und Kleiderhändler Ernſt Umbach hier iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf

e ormittags 11 Uber
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 3 anb raumt.

Stelle Gesuch.Ein Ziegelmeiſter, bisher in
einer gangbaren Ziegelei- u. Cha-
mottewaaren- Fabrik thätig, ſucht,
um ſich zu verändern, anderweitig
Stellung. Beſte Zeugniſſe und Re
ferenzen ſtehen zu Dienſten. Offer-
ten unter A. B. 100 befördern
Hansenstein Vogler(E. Schlegel) in Aſchers-
leben.



Handels Regiſter.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle aS.

am 6. Januar 1880.
Bei der in unſerem Geſellſchafts-Regiſter sub No. 445 und un-

ter der Firma:

Kriele Klewitzeingetragenen Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:
Die Geſellſchaft iſt durch den Austritt der bisherigen Mitgeſellſchaf

ter Kaufmann Friedrich Albert Kriele und Kaufmann
Ehrenfried Otto Klewitz zu Leipzig aufgelöſt, und iſt
das Handelsgeſchäft unter unveränderter Firma auf den Kaufs-
mann Conrad Hayn zu Halle a S. allein übergegangen
vergleiche Firmen-Regiſter No. 1136,

und in unſer Firmen -Regiſter unter No. 1136 folgende Firma:
Bezeichnung des Firma-Jnhabers:

Kaufmann Conrad Hayn zu Halle aS.
Ort der Niederlaſſun

Halle aſs.Bezeichnung der Firma:
Kriele C KIlewitz,

eingetragen zufolge Verfügung vom 5. Jan. 1880 am folgenden Tage.

Dienstag den 20. Januar 1880
von früh 9 Uhr an

ſollen in der Aktienbrauerei hierſelbſt aus der Königl. Oberför-
ſterei Pölsfeld

vom diesjährigen Einſchlage
nachſtehende Hölzer verſteigert werden

Unterforſt Grillenberg, Diſtriet Blocksgrund:
286 Eichenſchäfte 146 fm, 12 Ahorn- 10 fm, 3 Elsbeer- und
3 Buchenſchäfte, 6 rm Weißbuchennutzſcheit, 128 rm Eichen 185 rm
Buchen und 4 rm Aspenſcheit, 50 rm Eichenknüppel, ſowie eine
Quantität Eichen- und Buchenreiſig II. Klaſſe.

Sangerhauſen, den 8. Januar 1880.
Der Königliche Oberförſter.

v. Burkersroda,.
Chr. Kind Haschinenſabrik, Ialle a.

empfiehlt sich zur Lieferung von
sämmilichen NMaschinen u. Einrichtungen

zur Ziegelfabrikation.
Ziegelpressen, a Vertical-Abschneider,
Falzziegelpressen, S Kreisabschneider,

grösste Leistungsfähigkeit, e Vertical Abschneider
Nachpressen, S Patent angemeldet),
Röhrenpressen, ten Stein- u. Tohn-Elevatoren,
Tohnwalzwerke Kettenförderungen,
Tohnschneider Stein- u. Tohnwagen.

Nass-, Trocken- u. Façon-Mundstücke.

es Reparaturen prompt u. billigst.
FIIIIGCEGCCCCGCCCCCGcG8bB8 e

Westermann“'s
Allustrirte Heutsche Monntshekte

V. Quartal 1879.

4 Mark. Quisisana 4 Mark.
l Friedrich Spielhagen,

In der soeben ausgegebenen Decembernummer der „„IIInstrirten Deutschen
Monatshefte“ erschien neben einer Anzahl bedeutender Essays über Kunst,
Literatur Naturwissenschaft etc. der Schluss der neuesten, höchst inter-
essanten Novelle Quisisana von Priedrich spielhagen. Das mit der
Decembernummer zum Abschluss gekommene Quartal, welches die Novelle

5 Vollständig enthält, kann durch jede Buchhandlung und Postanstalt zum
Preise von 4 Mark jederzeit bezogen werden.

Arnim III

Mittwoch den 14. d.
M. erhalten wir eine
große Auswahl der vor e
Büglichſten Dänischen J.

und Ardennischen eSpannpferde in leichtem und ſchweren Schlage.
Halle a/S. Salomon Grossmann,

Töpferplan 4.

d Sonnabend den 1I7. d. M.
erhalten wir 30 Stück beſter

Daniſcher und Belgiſcher Ar-
Se beitspferde.

l G So n.Freitag ſteht ein Transport ſehr
preiswerther beſter Schweinfurter Zug-
ochſen zum Verkauf bei

Vrkfedmann,
Marienſtraße la

Mittwoch den 14. dſs.
u Mts. erhalte ich einen gro

en Transport der beſtenW ArdennerArbeitspferde
er a leichten u. ſchwer. Schlages.Woisvonfeis a/S. mil Wink J.

Eine Kuh mit dem Kalbe ver Eine Kuh mit Kalb zu verkau
kauft Fritſche in Zwebendorf. fen in Peißen Nr. 2.

Preußiſcher Beamten-Verein.
Am 15. d. Mts. Vortrag des Herrn Gymnaſial-Directors Prof.

Dr. Naſemann über ritterliches Wohnen und Leben im Mittelalter.
„Tulpe“. Abends 8 Uhr.

Der Vorſtand des Bezirksvereins Halle.
Dr. Hochheimer,

Regierungsrath.

Halſescher Bank- Verein
von

Knlisch, Kaempf Co.Status ultiwo December 1879.
Activa:

Kaſſen-Beſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der

Reichsbank 355,460.Guthaben bei Banquiers 176,478.LombardConto 575,805.WechſelBeſtände 3,840,116.Effecten 94,121.Sorten und Coupon 91,100.Debitoren in ander Rechnung 6,024,926.
Diverſe Debitoren t 994,882.Paſſiva:

ActienCapital 4,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2,159,238.

Accepte 764,921.Creditoren in laufender Rechnung 2,020,771.
Diverſe Creditoren 1,802,638.KReſerve und Delcredere-Fonds 622,135.

Neues Thenter.
Heute Mittwoch, den 14. Januar cr.

findet nunmehr die großartige und
unübertreffliche einmalige

Volksredoute S
in dem dazu durch Orangerie ete.

J aufs Schönſte decorirten Saale
ſtatt. zConcert und Ballmusik von der auf 50 Mann

verſtärkten Capelle des Hrn. Muſikdirector W. Halle.
Außer dem

BBiesenChinmesen
werden noch viele, nur beluſtigende und durchaus über-
raſchende Aufführungen in den originellſten Coſtümen
ausgeführt.

Anfang der großen Feſtpolonaiſe präeis 11 Uhr
unter Leitung des Hrn. Valletmeiſter Signor Castelli,
hierauf Demaskirung nach Belieben.

Die Zwiſchenpauſen werden durch
engagirte CIowuns ausgeführt.

Das Tragen unverſchloſſener Waffen iſt ſtreng
r Der Aufenthalt in den unteren Räumeniſt nur Masken reſp. mit Geſichtsmasken geſtattet.
Auswahl von Masken, Anzügen, Dominos und Ge-
ſichtsmasken 2e. im Locale ſelbſt.

h Speiſekarte, ſowie vorzügliche Weine
und hochfeines Lagerbier (aus dem Reſerve-Fäßchen) von Herrn
Wilh. Rauchfuss.

Vorverkauf der Billets für Herren à 1 für Da-
men à 75 beim Kaufmann F. C. Vogoel, gr. Ulrichs-
ſtraße A, Herrn M. Bellson und Herren Steinbrecher

Tasper.
D. An der Kaſſe erhöhte Preiſe.

Chapeaux mécaniques,
Ball -Handschuhe für Damen I--6 knöpfig,
Ball -Handschuhe für Herren I- u. 2knöpfig,
Ball Cravatten neuesten Genres

empfiehlt Onerne. Voö.
Ein Colonial- und 1ogis- Vermiethunsg.
Delicateſſengeſchäft n Leere M ſrage

in einer größeren Stadt Thüringens Thiele lange Jahre bewohnte 2
iſt unter günſtigen Bedingungen Etage nebſt Comptoir; Boden und
ſofort zu verpachten. Adr. sub Z. Niederlagsräumen im Ganzen und

eigens dazu

3976 durch Rudolf Mosse, auch getheilt zu vermiethen und
gr. Ulrichsſtraße 4 I. e 1. April d. J. zu bgieben.

Eine neuerbaute, in der ſchönſten Lehmann.
Gegend von Cöthen belegene Für einen Knaben von 10 Jah-
Villa mit Einfahrt, Wagenremiſe, ren, welcher das neue Gymnaſium
Pferdeſtall, Kutſcherſtube, 3Gärten, beſuchen ſoll, wird zu Oſtern eine
welche auch ſofort bezogen werden gute Penſion geſucht. Hauptbe
kann, habe ich ſehr preiswerth zum dingung: mütterliche Pflege un
Verkauf nachzuweiſen. ſorgfältige Beaufſichtigung des Kna
Cöthen. W. Denstädt. Wenn We P der
h arbeiten. Gef. Offerten unter B.Ein 82 r 2 12. poſtlag Halle a/S. Poſt

Stuben, Scheune un orgen amt I bis Freitag Abend einzu
Land iſt zu verkaufen. ſenden.

Wilhelm Schmidt,
Oberteutſchenthal. Eine Quantität Saamenkleebunde,

Dreiblatz, ſind dem Gute Nr. 1Ein ſolid gebautes, fein mm Döblitz bei dem großen Waſ-Wobn haus er zugeſchwommen. r
mi n en ren Dah, Fige Eigenthümer kann dieſelben-
Lage iſt zu verkaufen. äh. daſelbſt gegen Erſtattung der Jn

iemeyerstrasse 4 P. ſertionsgeb. u. Koſten abholen.
Eine Wirthſchafterin (Mam rn e10) in geſebien Jahren ſehr tühe Er 39 Adr. r n

tig im Fach, ſucht Stelle den 1. ſten zu eirca 30 4 60 Pfg.,
April oder auch früher. Adreſſen 77bittet man Auguſtaſtraße Nr. 1, Sr. Pelchrzim,

2. Etage, niederzulegen. n r hin junges, kräftiges MädchenEine neumilchende Kuh mit Kalb ſicht baldigſt Stellung in einer
u. ca. 200 Cbf. Schwarzpappelholz Kandwirthſchaft, ſowohl als Stütze
verkauft Beeſen Nr. 12. der Hausfrau, als zu ihrer weitern

Eine neumilchende Kuh Ausbildung. Gefällige Offerten unter
mit dem Kalbe verkauft der Chiffre H. O. wolle man poſt-

Nelben Nr. 1. lagernd Cönnern niederlegen.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die bekannt gemachte Verpach-
tung des Rittergutes Calitz iſt
aufgehoben.

Die v. Münchhausenſchen
Erben.

15,000 u. 33,000 ſind zum
1. April e. auf gute erſte Hypothek
zu vergeben. Näheres ertheilt
W. Barth, Geiſtſtraße Nr. 18.

oder dazu1 Reſtaurant fee
Haus wird zu kaufen geſucht.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Offene Stellen
Kochmamſells, 3 j. Mädchen zur
Erlern. d. f. Küche, 2 j. Kellner
u. 1 Kellnerlehrling durch
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein gut empf. Commis der kürz-
lich ſeine Lehrzeit beendete, findet
in einem hieſ. Materialwaaren-Ge-
ſchäft ſofort Stellung. Gefäll. Adr.
unter A. B. 14 an Ed. Stück-
rath in d. Exp d. Z. erbeten.

Ein junges kräftiges Mädchen
aus guter Familie wird zur unent-
geltlichen Erlernung der Wirthſchaft
in einem Hotel für ſofort oder 1.
Februar geſucht. Offerten unter
P. t 1662 an die Annonc.Exped.
von Ad. Grabow jun., Wei-
ßenfels, erbeten.

Ein gut ſituirter Gaſt-
wirth in mittleren Jahren wünſcht
ſich mit einer kinderloſen Wittwe
oder einer alleinſtehenden Dame mit
etwas Vermögen zu verheirathen.
Damen, denen es an einer ange
nehmen Verheirathung gelegen iſt,
werden gebeten, ihre Adreſſe nebſt
Photographie sub V. U. 37 poſt-
lagernd niederzulegen. Photogra
phie auf Verlangen retour. Dis-
kretion Ehrenſache.

100 Etr. Langſtroh verkauft
Brauerei Holleben.

Eine freundliche Woh-
ne BelEtage des Hau-
ſes Mühlweg Nr. AA (Eck-
haus mit Garten und Lau-
ben), iſt zu vermiethen und
I. Juli dieſes Jahres zu
beziehen.

Mein Laden, Leipziger-
ſtraße 64, ſteht wegen Umzug
in mein Grundſtück, große Ulrichs-
ſtraße 12, im Mai 1880 zu
vermiethen. Große Ulrichs-
ſtraße 12 II. Etage zu vermie-
then und I. April er. zu be-
ziehen.

Gustav Glück Bildhauer.
Der von Herrn F. W. Händ-

ler hier in ne habende Laden nebſt
Wohnung iſt pr. 1. Juli e. oder
auch früher zu vermiethen.

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichsſtraßen-Ecke.

Ein vorzügl. kreuzſait. Pianino
iſt Verhältn. halber zu verkaufen.
Näh. bei Ed. Stückrath in d.
Exped. d. Bl.

Feine Kittergutsbutter
à Stück 55 Pfg.

Händler erhalten Rabatt bei
A. Brancdt, Schmeerſtr. 36.

Gußeiſen wird p. Cassa zu
kaufen geſucht. Off.

mit billigſter Preisangabe unter G.
B. durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.
Damen höh. Stände f. discr. Rath u.

Hilfe b. ei. prakt. geb. Frau.
Adr. unt. „Nelson“ Poſtamt 6 [eirig lag.

Reubkescher Gesang verein

Mittwoch den 14. Januar
Vebung für Damen 5 Ubr, für
Herren 6 Ubr.

Familien-Rachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh 1 Uhr entſchlief

ſanft nach längerem Leiden
unſer gute Vater, der Redakteur
der Halliſchen Zeitung

Dr. Julius Schadeberg
im Alter von 73 Jahren.

Halle, d. 13. Januar 1880.
Die hinterbliebenen Kinder.

Die Beerdigung findet Frei-
I tag früh 10 Uhr von der Leichen-
halle des Friedhofes aus ſtatt.
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